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Soziologische Saiten 
Prof. Dr. Frank Hillebrandt untersucht 

Einflüsse von Rock & Pop und sogar der 

E-Gitarre auf gesellschaftliche Entwick-

lungen.          		   Seite 4

Ergiebige Expedition
Namibia von der Kolonialzeit bis heute: 

20 FernUni-Studierende erlebten außer-

europäische Geschichte „live“ in Südaf-

rika.     	                    	  Seite 7

Kluge Kombination  
Wirtschaftswissenschaft an der Fern-

Universität, Physik an einer Präsenzuni-

versität – Armin Müller hat beides par-

allel geschafft.                        Seite 10
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Blended Learning

Mediengestützt heißt 
maßgeschneidert Deutschlandstipendium – 

wir machen mit!

Und unsere Preisträger sind ausge-
wählt. Im Rahmen der Mitglieder-
versammlung der Gesellschaft der 
Freunde der FernUniversität haben 
die zehn Stipendiatinnen und Sti-
pendiaten unserer Universität jetzt 
bei einem ersten Treffen die Mög-
lichkeit, ihre Förderer kennenzuler-
nen, sich mit ihnen auszutauschen 
und auch untereinander Kontakte 
zu knüpfen. Eine ideale Gelegenheit 
zum Netzwerken. 

Die Freundesgesellschaft beteiligt 
sich über eine Co-Finanzierung am 
bundesweiten Förderprogramm der 
Bundesregierung für besonders leis-
tungsstarke und engagierte Studie-
rende. Die Stipendiatinnen und Sti-
pendiaten erhalten über einen Zeit-
raum von einem Jahr monatlich 300 
Euro, davon je 150 Euro vom Bund 
und von der Freundesgesellschaft.

Übrigens arbeiten wir aktuell daran, 
dass sich die FernUni auch im nächs-
ten Studienjahr wieder am Deutsch-
landstipendium beteiligen kann. 

… auch weitere Förderer sind herz-
lich willkommen!

Susanne Bossemeyer

Pressesprecherin

„Diversity Inclusion“

Erste Ergebnisse aus dem Forschungsprojekt
Welche Informationen muss die 
Homepage der FernUniversität ent-
halten, damit sich Studieninteres-
sierte, die die Seite besuchen, „will-
kommen“ fühlen? Welche Ange-
bote und Aspekte sind für die ver-
schiedenen Gruppen besonders 
wichtig? Mit einer Online-Befragung 
zur Webpräsenz der FernUniversität 
war das Forschungsprojekt „Diver-
sity Inclusion in der mediengestütz-
ten Fernlehre“ 2012 in die erste Pha-
se gestartet (www.fernuni-hagen.
de/per43-01b). Jetzt präsentierten 
Projektleiter Prof. Dr. Stefan Stürmer 
und sein Team vom Lehrgebiet Sozi-
alpsychologie die Ergebnisse.

An der Befragung nahmen 1069 
Studieninteressierte teil. Erfasst 
wurden Alter, Geschlecht, Schul-
bildung, Studium, Berufstätigkeit, 

Haushalts-/Familienstatuts, Migrati-
onshintergrund, Religionszugehö-
rigkeit und sexuelle Orientierung. 
Die Teilnehmenden sollten sich selbst 
im Vorfeld einer der folgenden stu-
diumsrelevanten sozialen Gruppen 
zuordnen: voll berufstätig, älterer, 
beruflich qualifiziert, weiblich, von 
wirtschaftlicher Armut betroffen, in-
ternational oder „andere Gruppe“. 
Auf einer Skala von 1 bis 7 konnten 
sie 16 verschiedene Informations- 
und Unterstützungsangebote nach 
persönlicher Wichtigkeit bewerten.

Studiumsbezogene und 
Beziehungsangebote 
Die Auswertung zeigt, dass die Web-
präsenz  einerseits spezifische Infor-
mationen bereithalten muss, die sich 
unmittelbar auf das Studium bezie-
hen – also z.B. Lehrangebote zur 

Fünf Seminarorte – 81 Studierende 
– ein gemeinsames Thema. Netzge-
stützte Kooperation deutschland-
weit mithilfe modernster Technik. 
Zu einer gemeinsamen Präsenzver-
anstaltung per Live-Online-Konfe-
renz zum Modul 1A „Einführung 
in die Bildungswissenschaft“ hatte 
Dr. Claudia de Witt, Professorin für 
Bildungstheorie und Medienpäda-
gogik, ihre Studentinnen und Stu-
denten am 2. Februar eingeladen. 
Ortsunabhängig, ohne weite An-
reise sollten die Studierenden die 
Gelegenheit haben, interaktiv an 
der Einführungsveranstaltung des 
Bachelorstudiengangs Bildungswis-
senschaft teilzunehmen. Sie sollten 
vor Ort in Arbeitsgruppen einzelne 
Themen erarbeiten und die Ergeb-
nisse per Webcam online im Virtu-
ellen Klassenzimmer für alle präsen-
tieren. Der Anspruch von Claudia 
de Witt an dieses Pilotprojekt war 
hoch. Gemeinsam mit ihrer Mit-
arbeiterin Patrycja Psyk und Bern-
hard Vogeler vom Zentrum für Me-
dien und IT hatte sie  diesen hybri-
den Veranstaltungstyp von Hagen 
aus vorbereitet und die Regional-
zentren in Berlin, Frankfurt, Ham-
burg und Stuttgart als weitere Ver-
anstaltungsorte einbezogen. 

Das Besondere daran: Im Virtuel-
len Klassenzimmer von Adobe Con-
nect arbeiten die FernUni-Studie-

renden, ausgestattet mit Webcam 
und Headset, üblicherweise von ih-
rem eigenen PC zuhause aus zu-
sammen. Jetzt sollten aber jeweils 
ganze Arbeitsgruppen in fünf Re-
gionalzentren bundesweit vernetzt 
werden, fast so als säßen sie in ei-
nem Seminarraum zusammen. Für 
Bernhard Vogeler bedeutete das 
über zusätzliche Webcams und Mi-
krofone in den Regionalzentren hi-
naus eine handfeste technische He-
rausforderung und viele Probeläu-
fe im Vorfeld mit allen Veranstal-
tungsorten. 

Und das Ergebnis: Obwohl der di-
daktische und technische Aufwand 
für die Veranstaltung hoch war, sind 
sich alle einig, dass der Pilotversuch 
sich gelohnt hat. Hybridveranstal-
tungen sind auch für Claudia de 
Witt ein zukunftsfähiger Weg zur 
netzgestützten Kollaboration der 
Studierenden untereinander und 
mit ihren Dozentinnen und Do-
zenten. Zugleich sind sie ein Bei-
spiel für das enorme Potential, mit 
dem Professorinnen und Professo-
ren der FernUniversität stetig ihre 
Lehre weiter entwickeln. Lern-Apps 
und iLernkarten für die Nutzung auf 
Smartphones und Tablet-PCs ma-
chen das Studium mobil. Lernplatt-
formen wie Moodle fassen die Mo-
dul-relevanten Studienmaterialien, 
Interaktions- und Kommunikations-

wege zusammen. Gelernt wird im 
virtuellen Klassenzimmer und Vor-
lesungen können Studierende sich 
per Livestream herunterladen.

Die Lehre an der FernUniversität 
wird kontinuierlich weiter entwi-
ckelt und den Bedarfen der hete-
rogenen Studierendenschaft ange-
passt. Ob Schülerin oder Senior, 
beruflich Qualifizierte, Vater in El-
ternzeit oder Managerin im Aus-
landseinsatz – die Studierenden der 
FernUniversität bringen individuelle 
Bildungsbiografien und damit auch 
Anforderungen an ihr Studium mit. 

Auf diese Bedürfnissen müssen wir 
durch ständige Weiterentwicklung 
von Lehre und Betreuung der Stu-
dierenden eine Antwort finden.

Rektor Prof. Dr.-Ing. Helmut Hoyer 
bringt es auf den Punkt: „Wir wol-
len die Möglichkeiten des Web 2.0 
für die Lehre an den Bedürfnissen 
unserer Studierenden und den fach-
lichen Notwendigkeiten ausrichten. 
Für unsere besondere Studieren-
denklientel ist es wichtig, dass sich 
das Studium an ihre Lebenssituation 
anpasst und nicht umgekehrt!“  bos
www.fernuni-hagen.de/per43-01a

Studienorganisation oder einen On-
line-Selbsttest zur Studieneignung. 
Wichtig sind andererseits auch „Be-
ziehungsangebote“, die die jeweili-
ge Lebenssituation der Studieninte-
ressierten berücksichtigen  bzw. auf 
sie eingehen. Insbesondere für An-
gehörige von Minoritäten ist dies 
wichtig. Beziehungsangebote kön-
nen zum Beispiel Informationen  
über die Vielfalt der Studierenden-
schaft  sein oder die Nennung von 
offiziellen Ansprechpersonen für 
Gleichstellungs- und Diskriminie-
rungsfragen. „Die Einstellung der 
Studieninteressierten zur FernUni-
versität wird davon beeinflusst, wie 
genau die Angebote an studiums-
bezogenen und Beziehungsange-
boten ihrer eigenen Nachfrage ent-
sprechen. Der Grad der Beeinflus-
sung variiert dabei in Abhängigkeit 

von der selbstgewählten Gruppen-
zugehörigkeit“, fasst Stürmer zu-
sammen.

Die Ergebnisse der Befragung sind 
für die Hagener Hochschule auch 
mit Blick auf die geplante Überarbei-
tung ihres Internetauftritts wichtig. 
Einige der gewünschten Angebote 
haben die Probandinnen und Pro-

banden auf der aktuellen FernUni-
Webpräsenz bereits gefunden. Bei-
spiele sind hier Informationen über 
die Vielfalt der Studierendenschaft 
oder Lehrangebote zur Studienor-
ganisation. In anderen Bereichen ist 
noch Ausbaubedarf, etwa wenn es 
um Ansprechpartner und -partne-
rinnen für spezielle Bedürfnisse der 
eigenen Gruppe geht.                MF
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Auf die Vielfalt ihrer Studierenden muss die FernUniversität mit ihren Angeboten 
eingehen.

Arbeitsmonitor während 
der Hybridveranstaltung.
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Campus

10 Jahre FernUni-Promovendinnennetzwerk  

Gezielte Unterstützung für „Frau Dr.“ 

Ob nun Mann oder Frau, eine Pro-
motion ist für beide Geschlechter 
gleichermaßen anspruchsvoll. Den-
noch gibt es einen entscheidenden 
Unterschied: Nach wie vor überneh-
men iüberwiegend Frauen die Fami-
lienarbeit – sei es nun die Erziehung 
von Kindern oder die Pflege von An-
gehörigen. An der FernUniversität in 
Hagen ist das nicht anders. „Rund 
80 Prozent unserer Promovendinnen 
arbeiten parallel und kümmern sich 
zudem noch um die Familie. Eine Dis-
sertation ist für sie aufgrund dieser 
Mehrfachbelastung schwieriger zu 
bewältigen als für Männer“, berich-
tet Christine Charon aus der Gleich-
stellungsstelle. Und die Diplom-Sozi-
alwissenschaftlerin muss es wissen: 
Seit neun Jahren leitet sie das Netz-
werk Promovendinnen der FernUni-
versität. 

In zehn Jahren auf
120 Mitglieder gewchsen
Gegründet wurde es vor zehn Jah-
ren von der Gleichstellungsbeauf-
tragten Melanie Graf. Der Frauen-
anteil bei den Promotionen lag an 
der FernUniversität (genauso wie im 
Bundesdurchschnitt) zu dieser Zeit 
nur bei rund 18 Prozent. Deshalb 
hat die FernUniversität die gezielte 
Förderung von Frauen in der Wis-
senschaft in ihre Ziel- und Leistungs-
vereinbarungen aufgenommen und 
unterstützt seitdem aus eigenen Mit-
teln auch das Netzwerk Promoven-

Wochen der Studienorientierung

Eine ganz normale Uni, aber trotzdem anders
Rund 200 angehende Abiturientin-
nen und Abiturienten von Coesfel-
der Schulen informierten sich am 
15. bzw. 17. Januar im Regionalzen-
trum Coesfeld über die Angebote der 
FernUniversität. Dieses beteiligte sich 
– wie viele weitere Regional- und Stu-
dienzentren der Hagener Hochschu-
le – an den Informations- und Bera-
tungstagen, die von verschiedenen 
Bundesländern initiiert wurden.

Abitur – und dann? Für viele jun-
ge Menschen ist es gar nicht so ein-
fach, nach dem Schulabschluss die 
Weichen für ihre Zukunft zu stel-
len. Haben sie die Abiturprüfun-
gen bestanden, werden im Sommer 
rund 180.000 Schulabgängerinnen 
und -abgänger auf den Studien- 
und Ausbildungsmarkt in Nordrhein-

Computerpionier 

Konrad Zuse-Ausstellung
Fast aus erster Hand erhielten die Besucherinnen und Besucher bei der Ver-
nissage der Konrad-Zuse-Ausstellung Informationen über das Leben und 
Wirken des Computererfinders und Künstlers, der 1995 im Alter von 85 
Jahren starb. Prof. Dr. Horst Zuse, Sohn des berühmten „Computerpio-
niers“, führte sie durch die Ausstellung. 

Danach gab er in einem Vortrag auch private Einblicke in das Leben und 
Wirken seines Vaters. FernUni-Kanzlerin Regina Zdebel dankte Prof. Dr. 
Horst Zuse und Prof. Dr. Bernd Krämer, Emiritus der FernUniversität, für 
die gemeinsame Idee, die Konrad-Zuse-Ausstellung in der FernUniversität 
zu präsentieren. An der Konzeption hat außerdem Prof. Horst Oberquelle 
von der Universität Hamburg mitgewirkt, die Umsetzung lag in den Hän-
den von Georg Schirmers und Michael Koch von der Universitätsbibliothek. 

Zu sehen war die Ausstellung von November 2012 bis Januar 2013 in der 
Universitätsbibliothek. Sie hat die wechselnden Phasen von Erfindung und 
künstlerischem Schaffen bei Konrad Zuse sichtbar gemacht. 

Noch als Student erwog Zuse, Graphiker zu werden. Seit dem Ende der 
1930-er Jahre hatte er keine Zeit mehr für die Kunst: Er erfand den Com-
puter. Heute gilt er als Schöpfer des ersten frei programmierbaren Rech-
ners in binärer Schalttechnik und mit Gleitpunktrechnung, der Zuse 3. 
Das Ende des Zweiten Weltkrieges war auch eine Zäsur für Zuses techni-

sche Entwicklungen: Er verkaufte nun seine Bilder an US-Besatzungssol-
daten. Holzschnitte aus dieser Zeit zeigen eine erstaunliche Meisterschaft 
auch im Umgang mit dieser Technik. Damals entwickelte Zuse auch „Plan-
kalkül“, die erste höhere Programmiersprache der Welt. Nach einer unter-
nehmerischen Tätigkeit wandte er sich wieder der Kunst zu. Er entwickel-
te die Theorie des „Rechnenden Raumes“ und beschäftigte sich mit sich 
selbst reproduzierenden Systemen und Fragen der Künstlichen Intelligenz.

Neben technischen Geräten und Kunstwerken Konrad Zuses zeigte die Aus-
stellung in der Universitätsbibliothek auch einen Film über sein Schaffen, der 
vom Zentrum für Medien und IT der FernUniversitat gedreht wurde. MF/Da

Ein besonderes Angebot für Schulklassen: Am Tag nach der Vernissage führte 
Prof. Dr. Horst Zuse die jungen Leute durch die Ausstellung.

dinnen, das den Doktorandinnen 
aller vier FernUni-Fakultäten offen 
steht. Seit den vergangenen 10 Jah-
ren kontinuierlich gewachsen,  hat 
es jetzt rund 120 Mitglieder. 

Zeitnot durch mehrfache
Belastungen ein Hauptproblem 
„Zeitnot ist ein Hauptproblem, mit 
dem viele Promovendinnen auf-
grund ihrer Mehrfachbelastung zu 
kämpfen haben“, weiß Christine 
Charon. „Mehr schaffen in weniger 
Zeit“ war deshalb im Februar das 
Thema beim 17. Promovendinnen-
treffen im Regionalzentrum Neuss. 
Zweimal im Jahr finden diese rund 
dreistündigen Treffen statt, immer 
mit einem anderen Schwerpunkt-
thema. Eins zentral auf dem Hage-
ner Campus, das andere in einem 
der bundeweit verteilten FernUni-
Regionalzentren. „Durch diese de-
zentralen Treffen wollen wir mög-
lichst vielen unserer Nachwuchs-
wissenschaftlerinnen die Chance 
geben, an einem solchen Treffen 
teilzunehmen“ erklärt Charon. 

Promovendinnentreffen zum 
Austausch
Hier haben sie die Möglichkeit, den 
Fortschritt der eigenen Dissertation 
vor einem wissenschaftlichen Ple-
num zu präsentieren, Kontakte zu 
anderen Doktorandinnen zu knüp-
fen und sich auszutauschen. „Die 
Probleme, die vor allem aus der 

Mehrfachbelastung von Frauen re-
sultieren, sind ja nicht fachspezi-
fisch“, unterstreicht Charon. Des-
halb sind aus dem Netzwerk schon 
viele interdisziplinäre „Tandems“ 
entstanden, d.h. zwei Frauen aus un-
terschiedlichen Fachdisziplinen sind 
gegenseitige Ansprechpartner innen 
und unterstützen sich während der 
Promotionsphase mit Rat und Tat. 

Fortbildungs- und 
Infoveranstaltungen
Das Promovendinnennetzwerk bie-
tet außerdem regelmäßig ein- bis 
zweitägige Fortbildungsseminare 
und Infoveranstaltungen an, eben-
falls zu ganz unterschiedlichen The-
men. Ein Seminar zum wissenschaft-
lichen Publizieren steht dabei genau-
so auf dem Programm wie eine Ver-
anstaltung zur Vorbereitung auf die 
Disputation. Am Anfang, in der Mit-
te und kurz vor dem Abschluss der 
Promotion – für jede Phase gibt es 
Unterstützungsangebote. 

Individuelle Beratung
Nicht zuletzt ist es die individuelle 
Beratung, die Frauen auf dem Weg 
zur Promotion fördert. Telefonisch 
(02331/987-1343), per Mail (christi-
ne.charon@fernuni-hagen.de) oder 
in einem persönlichen Treffen steht 
Christine Charon als Ansprechpart-
nerin zur Verfügung. 

18 Prozent betrug der Frauenanteil 
bei den Promotionen an der Fern-
Universität vor 10 Jahren – aktuell 
liegt er bei 26 Prozent. Dieser er-
freuliche Anstieg ist auch der er-
folgreichen Arbeit des Promovendin-
nenetzwerks zu verdanken.      MF

Mehr Infos zum Promovendinnen-
netzwerk gibt es unter www.fernuni-
hagen.de/promovendinnen/
			 

Westfalen strömen. Die Konkurrenz 
um Bachelorstudienplätze wird auf-
grund der doppelten Abiturjahrgän-
ge auch zum Start des  Wintersemes-
ters 2013/2014 wieder groß sein. 

Einschreiben auch nach der 
regulären Frist
Die FernUniversität ist eine ganz nor-
male Universität, aber trotzdem in 
gewisser Hinsicht anders. Einen Nu-
merus Clausus gibt es z. B. nicht und 
Studieninteressierte können sich 

auch nach der regulären Frist (die 
für das Wintersemester 2013/2014 
am 15. Juli endet) einschreiben. Ge-
gen eine Gebühr ist die verspätete 
Einschreibung bis zum 15. August 
möglich. Außerhalb dieser Fristen 
kann man schon mal ins Studium 
reinschnuppern und  Einstiegsmo-
dule belegen. 

Studium und Ausbildung
„Das Fernstudium bietet aufgrund 
des flexiblen Lehr- und Lernkon-

zepts größtmögliche zeitliche und 
örtliche Flexibilität. Es kann in 
Voll- oder Teilzeit parallel zu ei-
ner Ausbildung, zu einem sozia-
len Jahr oder während eines Aus-
landsaufenthalts absolviert wer-
den“, so Barbara Thesing, Leiterin 
des Regionalzentrums Coesfeld. 
Gemeinsam mit ihrer Kollegin Bar-
bara Köhne gab sie den Schüle-
rinnen und Schülern allgemeine 
Infos zum FernUni-Studium. Der 
„doppelter Abiturjahrgang“ so-
wie das detaillierte Studienange-
bot der Hagener Hochschule wa-
ren die Themen von Barbara Fast 
und Claudia Imhoff (Zentrale Stu-
dienberatung). Für Fragen rund 
um das Thema „Studieren im Aus-
land“ stand FernUni-Prof. em. Dr. 
Horst Dichanz bereit. 

„Sie können auch mit ihrem Studi-
um an der FernUniversität beginnen 
und später an eine Präsenzuniversi-
tät im In- oder Ausland wechseln“, 
erklärte Barbara Köhne. Die Hagener 
Hochschule ist die einzige deutsche 
staatliche Uni, die ihre gesamte Leh-
re im Fernstudium verbreitet. Hier 
erbrachte Leistungen, werden von 
Präsenzuniversitäten deshalb aner-
kannt. Anders als bei privaten Fern-
studienanbietern bezahlen Studie-
rende der FernUniversität keine Stu-
diengebühren, sondern nur für das 
Studienmaterial, das ihnen in Print-
form nach Hause geschickt und im 
Internet zur Verfügung gestellt wird. 
„Für einen gesamten Bachelorstu-
diengang belaufen sich die Kosten 
auf durchschnittlich 2.000 Euro“, so 
Köhne. 		                      MF

Zweimal im Jahr finden die Promovendinnentreffen statt, immer mit einem anderen 
Schwerpunktthema.

Informierten über das FernUni-Studium (v. re): Barbara 
Fast, Barbara Thesing, Prof. Horst Dichanz, Claudia Imhoff 
und Barbara Köhne.
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„Dimension Alter“

Wissenschaft hat viele Gesichter
Vielfalt ist ein Gewinn, auch und ge-
rade für die Hochschulen. Ein Ge-
winn, den es zu nutzen gilt. Mit die-
ser Kernbotschaft eröffnete Svenja 
Schulze am 14. Januar den eintä-
gigen Workshop „Dimension Al-
ter“ aus der Reihe „Wissenschaft 
hat viele Gesichter“ an der Fern-
Universität in Hagen. Als Initiato-
rin der Reihe betonte sie, dass die 
FernUniversität mit ihrer heteroge-
nen Studierendenschaft die ideale 
Partnerhochschule für diese Veran-
staltung sei. Ob Berufstätige, sehr 
junge oder ältere Menschen, Män-

ner und Frauen in der Familienpha-
se oder mit anderen Verpflichtun-
gen – sie alle finden an der Fern-
Universität mit ihrem flexiblen Lehr- 
und Lernkonzept die individuell auf 
sie zugeschnittenen Studienbedin-
gungen vor. Studieren wann und 
wo man möchte, „von diesem An-
gebot profitieren auch die anderen 
Bundesländer und sogar das Aus-
land“, unterstrich sie.

FernUni-Rektor Prof. Dr.-Ing. Hel-
mut Hoyer betonte, dass die Uni-
versität in Bezug auf das Thema 
„Diversity“ zu den Gewinnerhoch-
schulen gehört. Das zeige sich auch 
in der Altersspanne ihrer Studieren-
den von 15 bis 85 Jahren. Der Be-
griff „Alter“ steht aber nicht nur für 
die Anzahl der Lebensjahre. Er ist 
– in seinen unterschiedlichen Aus-
prägungen zwischen Jung und Alt 
– gewissermaßen ein Synonym für 
unterschiedlich lange und facet-
tenreiche Bildungsbiografien, ver-
schiedene Lebensphasen, den Grad 
der Berufserfahrung und für ganz 
unterschiedliche Studieninteressen 
und -ziele. „Damit wir unsere An-
gebote auch in Zukunft passgenau 
auf die Bedürfnisse unserer Studie-
renden ausrichten können, brau-
chen wir konkretes und detaillier-

tes Wissen über die Vielfalt unse-
rer Studierendenschaft“, so Hoyer. 
Die FernUniversität führt deshalb, 
als bisher eine von wenigen Uni-
versitäten in NRW, eine systema-
tische Panelbefragung durch. Ihre 
Studierenden werden jeweils zu Be-
ginn, in der Mitte und nach dem 
Abschluss ihres Studiums zu ih-
ren Erwartungen, Bedürfnisse, Zie-
len und ihrer Zufriedenheit befragt. 
Die empirischen Ergebnisse dieser 
Befragungen fließen unter ande-
rem in das FernUni-Forschungspro-
jekt „Diversity Inclusion in der me-
diengestützten universitären Fern-
lehre“ ein, das Projektleiter Prof. 
Dr. Stefan Stürmer, Lehrgebiet für 

NRW-Wissenschaftsministerin Svenja 
Schulze betonte, dass Vielfalt auch und 
vor allem für die Hochschulen ein 
Gewinn ist.

FernUni-Rektor Prof. Helmut Hoyer wies darauf hin, dass der Begriff „Alter“ - insbe-
sondere an der FernUniversität - nicht nur für die Anzahl der Lebensjahre steht.

Sozialpsychologie, in seiner Keyno-
te vorstellte. 

Im Anschluss gab es Interviewrun-
den und Podiumsdiskussionen mit 
Bildungsexpertinnen und -experten 
verschiedener Universitäten. „Was 
macht Hochschulen für alle Alters-
gruppen attraktiv?“ und „Lehre für 
Jung und Alt: Wie muss das Curri-
culum aussehen?“ waren hier die 
zentralen Fragen.

Die Reihe „Wissenschaft hat viele 
Gesichter“ geht am 22. April mit 
dem „Behinderung – Krankheit – 
Gesundheit“ an der Technischen 
Universität Dortmund weiter.    MF 

Gesellschaft der Freunde 

Mitgliederversammlung

Zu ihrer jährlichen Mitgliederver-
sammlung lädt die Gesellschaft der 
Freunde der FernUniversität e.V. am 
18. Marz ins Arcadeon, Lennestra-
ße 91, 58093 Hagen, ein.

Der öffentliche Teil der Veranstal-
tung beginnt nach der Mitglie-
derversammlung mit einem Vor-
trag von Prof. Dr. Ulrike Baumöl. 
Die Leiterin des FernUni-Lehrstuhls 
für Betriebswirtschaftslehre, insb. 
Informationsmanagement, spricht 
ab 19 Uhr über „Lebenslanges Ler-
nen“ und fragt, ob „mit Social Me-
dia alles besser wird“.

Im Anschluss gibt es bei einem Im-
biss die Gelegenheit, miteinander 
ins Gespräch zu kommen.       MF

Prof. Ulrike Baumöl spricht über 
„Lebenslanges Lernen“ und die 
Bedeutung von Social Media.

Fest-Kolloquium

Prof. Dieter Pumplün „Glücksfall für die FernUniversität“
Ein „verdienter Kollege“, einer der 
„Gründungsväter“ und ein „Glücks-
fall für die FernUniversität“. So be-
schrieb Prof. Dr. Werner Kirsch, De-
kan der Fakultät für Mathematik und 
Informatik der FernUniversität in Ha-
gen, Prof. em. Dr. Dieter Pumplün. 
Zu dessen 80. Geburtstag richtete 
die Fakultät ein Mathematisches Kol-
loquium aus. Freunde, Familie, Kolle-
ginnen und Kollegen sowie vor allem 
ehemalige Schülerinnen und Schü-
ler des Kategorien-Theoretikers wa-
ren der Einladung gefolgt. Unter ih-
nen Prof. Dr. Holger Petersson, selbst 
Emeritus der Fakultät für Mathema-
tik und Informatik der FernUniver-
sität und langjähriger Weggefähr-
te Pumplüns, sowie Prof. Dr. Walter 
Tholen von der University York in On-
tario (Kanada). 

„Keiner kennt ihn so lange wie ich“, 
schmunzelte Holger Petersson, be-
vor er mit seinem Vortrag über das 
wissenschaftliche Leben seines Kol-
legen und Freundes begann. Dieter 
Pumplün, Jahrgang 1932, wurde 
im Tschechischen Teplice-Šanov (Te-
plitz-Schönau) geboren. Als Stipen-
diat der Studienstiftung des Deut-
schen Volkes nahm er sein Studium 
der Mathematik 1953 an der Uni-
versität Münster auf. „Zuerst wollte 

er Gymnasiallehrer werden“, so Pe-
tersson, „bald entdeckte er aber sei-
ne Liebe zur Forschung“. 1960 wur-
de er an der Universität Münster für 
seine Dissertation über algebraische 
Zahlentheorie promoviert. Danach 
arbeitete er mehrere Jahre als wis-
senschaftlicher Assistent in Münster 
und an der University of Minnesota. 
Sechs Jahre später folgte die Habili-
tation Pumplüns, ebenfalls zur alge-
braischen Zahlentheorie. Ab 1970 
war Pumplün Professor für Mathe-
matik an der Universität Münster. 

Dem Ruf an den Fachbereich Ma-
thematik der damals gerade erst ge-
gründeten FernUniversität in Hagen 
folgte er 1975. Zuvor hatte er be-
reits einen Ruf an die Freie Univer-
sität Berlin abgelehnt. „Zu der Zeit 
gab es in Hagen noch gar keinen 

Lehrbetrieb für das Fach Mathema-
tik“, sagte Petersson. „Zur Schaf-
fung einer Organisationsstruktur 
für Fach und Lehre wurde Pumplün 
von Johannes Rau, dem damaligen 
Minister für Wissenschaft und For-
schung in Nordrhein-Westfalen und 
einem der Mitbegründer der Hage-
ner Hochschule, in den Gründungs-
ausschuss der FernUniversität beru-
fen“, so Petersson weiter. „Dieter 
Pumplün war einer der Männer der 
ersten Stunde, die den Fernstudien-
betrieb an der Hagener Hochschule 
aufbauten.“ Pumplüns Studienbrie-
fe und Kurse für die Fächer Algebra 
I und II gehören damit zu den ersten 
der FernUniversität. 

Zu den besonderen Leistungen Die-
ter Pumplüns zählt neben seinen 
Verdiensten um die FernUniversität 

auch seine Forschung auf dem Ge-
biet der Kategorientheorie, einem 
Zweig der reinen Mathematik: „Sei-
ne Forschung ist nach wie vor ak-
tuell und bringt verschiedene na-
turwissenschaftliche Disziplinen zu-
sammen“, so Dekan Kirsch. Mehr als 
200 Publikationen in drei Sprachen 
kann Pumplün vorweisen, „die neu-
este von 2013“, sagte der Dekan.  

Den zweiten Vortrag dieses Abends 
hielt Prof. Dr. Walter Tholen. Walter 
Tholen hatte sowohl seine Promo-
tion als auch Habilitation bei Die-
ter Pumplün erfolgreich abgeschlos-
sen. In seinem Fachvortrag sprach er 
zunächst über „Hilberts Nullstellen-
satz“ und schloss schließlich an die 
Kategorientheorie, das Forschungs-
gebiet Pumplüns, an. 

„Was ist das Geheimnis von Die-
ter Pumplün?“, stellte Tholen als 
Frage an den Schluss seiner Aus-
führungen. „Enthusiasmus und 
eine optimistische Grundhaltung“, 
so die Antwort. Enthusiasmus in 
der Forschung, Optimismus auch 
bei scheinbar unlösbaren mathema-
tischen Problemen. 

Diese beiden Eigenschaften wolle er 
sich bewahren, ebenso die Freude an 

der Forschung, sagte der Geehrte la-
chend.			          fej

Freunde und Kollegen ehrten Prof. Dieter Pumplün (Mitte): Rektor Prof. Helmut 
Hoyer, Prof. Holger Petersson, Dekan Werner Kirsch und Prof. Walter Tholen aus 
Ontario (v. li.). 
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Forschung

Argentinischer Gastprofessor

Neue Sicht auf Klassiker der deutschen Philosophie	
„In Hagen habe ich optimale For-
schungsbedingungen angetrof-
fen“, sagt Prof. Dr. Martin Zubiria. 
„Die Universitätsbibliothek ist bes-
tens ausgestattet und die Mitarbei-
tenden sind sehr  kompetent. Auf 

dem Campus sind mir nur freund-
liche Menschen begegnet“. So be-
schreibt der Professor für Antike 
Philosophie und Metaphysik an der 
Universidad Nacional de Cuyo in 
Mendoza (Argentinien) und Leiter 
des Centro Filosofia Clasica Alema-
na (CEFiCLA) seine ersten Eindrü-
cke von der FernUniversität. 

Das CEFiCLA ist das einzige latein-
amerikanische Institut zur Erfor-
schung der klassischen deutschen 
Philosophie. „Der Deutsche Idealis-
mus hat sich immer als eine univer-
sale Philosophie verstanden. Seine 
Rezeption auch außerhalb Europas 
verschafft uns eine Außenperspek-
tive, von der wir uns neue Impul-
se für die eigene Forschung erhof-

fen können“, sagt Prof. Dr. Tho-
mas Sören Hoffmann, Geschäfts-
führender Direktor des Instituts für 
Philosophie an der FernUniversität 
in Hagen. Auf Einladung von Hoff-
mann ist Zubiria seit dem 14. Ja-
nuar im Rahmen einer dreimonati-
gen Gastprofessur an der Hagener 
Hochschule.       

Forschungs- und 
Promotionskooperation
Neben Lehrtätigkeiten Zubirias und 
einem Vortrag im „Forum Philoso-
phicum“ soll die Forschung nicht 
zu kurz kommen: „Wir wollen uns 
über neue Interpretationsansätze 
zur klassischen deutschen Philoso-
phie austauschen“, sagt Prof. Hoff-
mann. „Vor allem Kant, Fichte und 

Hegel sind ein gemeinsamer For-
schungsschwerpunkt“, bekräftigt 
Zubiria. Auch eine zweisprachige, 
kommentierte Ausgabe des Lehr-
gedichts „Über die Natur“ des grie-
chischen Philosophen Parmenides 
wird der Professor aus Mendoza 
zur Publikation vorbereiten. „In der 
Forschung gibt es eine Kontrover-
se, ob die griechische Philosophie 
mit Parmenides oder zum Beispiel 
Heraklit einsetzt. Ich sehe Parme-
nides als den eigentlichen Anfang 
der griechischen Philosophie, nicht 
nur als Zeitgenossen von Heraklit. 
Spanische Übersetzungen gibt es 
bisher kaum. Das möchte ich mit 
meiner Ausgabe ändern und da-
bei zugleich eine bisher wenig be-
kannte, spekulative Sicht auf den 

Rock und Pop

Die E-Gitarre in der Soziologie
Was hat die elektrische Gitarre mit 
gesellschaftlichen Entwicklungen zu 
tun? Für Frank Hillebrandt, Soziolo-
gie-Professor an der FernUniversität 
in Hagen, sehr viel: „Ab etwa 1960 
gab es massive Veränderungen in 
der Gesellschaft, an vielen Stellen 
entstand etwas Neues – nicht zuletzt 
in der Musik. Rock und Pop und die 
eng damit verbundene Hippie-Be-
wegung hatten viele Auswirkungen 
in der gesamten Gesellschaft. Und 
sie wären ohne die E-Gitarre wahr-
scheinlich nicht entstanden.“

Die gesellschaftlichen Veränderun-
gen in den Jahren nach 1960 wur-
den, so der Leiter des Lehrgebiets 
Soziologie I / Allgemeine Soziologie 
und Soziologische Theorie, bereits 
umfassend wissenschaftlich unter-
sucht: die Aufbruchstimmung durch 
die Bürgerrechtsbewegung um Mar-
tin Luther King, die Hippie-Bewe-
gung, die Studentenunruhen in Eu-
ropa, die „68er“, das Ende der Nach-
kriegszeit und die verspätete Aufar-
beitung der NS-Gewaltherrschaft. 
Auch Rock und Pop entstanden zwi-
schen 1955 und 1975. Ein Defizit 
sieht Hillebrandt aber in der Untersu-
chung der Voraussetzungen für den 
Erfolg dieser Musik. Und damit auch 
für ihren gesamtgesellschaftlichen 
Einfluss, der bis heute wirkt: „Diese 
‚Praxisformation‘ des Rock und Pop 
lieferte nicht weniger als das Klang-
bett der heutigen Gesellschaft.“

Weil sie erst seit 60 Jahren als neuer 
und einflussreicher Bereich der Ge-
genwartsgesellschaft existiert, kön-
ne die soziologische Praxisforschung 
an ihr exemplarisch zeigen, inwie-
fern sie soziale Wandlungsprozes-
se der Praxis angemessen zu un-
tersuchen in der Lage ist. Denn vor 
1950 gab es in der Musik nichts, was 
sich mit den von Rock und Pop ver-
ursachten Veränderungen verglei-

chen ließe. Prof. Hillebrandt: „Zwar 
gab es auch vorher populäre Musik 
und Vorläufer des Rock, industriel-
le Merkmale und weltweite massi-
ve Praxiseffekte sind jedoch erst seit 
etwa 1955 zu erkennen.“

Warum und Wie von 
Praxisformation erforschen
Die gesellschaftliche Einflussnahme 
von Rock und Pop wurde natürlich 
vielfältig untersucht. „Um diese Ver-
änderungen im Lauf der Zeit verste-
hen zu können, müssen aber auch 
das Warum und das Wie dieser Pra-
xisformation untersucht werden“, 
betont Hillebrandt: „Wären die ge-
sellschaftlichen Veränderungen ohne 
diese Musik möglich gewesen?“

Natürlich gibt es Erklärungsversu-
che für den Erfolg wie z.B. „Diese 
Musik ist entstanden, weil dafür ein 
Markt vorhanden war.“ Doch das 
genügt Hillebrandt nicht: „Es gibt ja 
auch materielle Voraussetzungen, 
die nicht unbedingt zu Produktions-
verhältnissen führen müssen.“ Als 
wichtiges Beispiel nennt er die elek-
trische Gitarre: „Ohne sie hätte es 
Rock und Pop vielleicht ja auch ge-
geben, aber nicht in dieser Form.“ 
Damit die Gitarre ihre Bedeutung 
gewinnen konnte, musste sie sich 
erst einmal in den Big Bands und 
Jazz-Formationen der 1920-erJah-
re gegen die lauteren Blechinstru-
mente durchsetzen. Die elektrische 
Verstärkung ab etwa 1930 prädes-
tinierte sie dann 25, 30 Jahre später 
als Lead-Instrument in Rock und Pop, 
der Musik der Veränderung. Wären 
Jimi Hendrix, Janis Joplin, die Rol-
ling Stones oder die Mamas & Papas 
ohne diese Vorgeschichte Stars ge-
worden, die auch heute noch fast je-
der mit der damaligen Musik identi-
fiziert? Hillebrandt, selbst Rock-und-
Pop-Fan: „Auch heute können viele 
Menschen auf diese Musik nicht ver-

zichten. Wie kann man dieses Phä-
nomen erklären?“

Gesellschaftliche Entwicklung 
ohne Rock und Pop?
Welchen Anteil die Musik an der 
Entwicklung hin zu einer freieren, 
moderneren, offeneren Gesellschaft 
hatte, ist für Hillebrandt ein For-
schungsfeld, mit dem die Soziolo-
gie sich bisher zu wenig befasst hat. 
Sie erläutere vor allem „in Form ei-
nes großen Rahmens, weshalb et-
was entstanden ist“. Er will nun 
kleinteilig arbeiten, „denn hinter sol-
chen gesellschaftlichen Umwälzun-
gen muss sehr viel stecken“. Auch 
auf den ersten Blick Unbedeutendes 
(wie die E-Gitarre): „Wir wollen in-
duktiv arbeiten und uns den gesell-
schaftlichen Gesamtbereich in De-
tails erschließen.“

Bezogen auf „Rock und Pop“ heißt 
das: Wie ist diese Musik entstanden? 
Durch welche Ereignisse? Und wie 
haben sich die Ereignisse – wie z.B. 
Konzerte – in der Erinnerung ver-
ändert? Mit dem Woodstock-Fes-
tival und seiner Beachtung in den 
Medien wurde die neue Jugendkul-
tur Normalität, so Hillebrandt, vor-
her war die allgemeine Meinung zu 
den Hippies: „Das geht vorbei.“ Da-
bei wurde Woodstock in der Erinne-
rung wohl viel wichtiger als es tat-
sächlich war: „Als Veranstaltung ist 
es ja wohl eher gescheitert, eine or-
ganisatorische Katastrophe…“ Erst 
die Erinnerung machte Woodstock 
und das Monterey International Pop 
Festival zu Legenden.

Ereignisse werden dann wichtig, 
wenn es ein kulturelles Forum und 
Symbole für sie gibt. So ging z.B. das 
Foto eines Pärchens in die Geschich-
te ein, das sich im Schlamm von 
Woodstock eng umschlungen mit 
einer Decke gegen Regen und Käl-

te schützt. Ein Hippie-Symbol wur-
de auch der VW „Bulli“, sofern er 
nur alt genug und bunt bemalt war. 
Solche Symbole haben auch heute 
noch ihre Bedeutung – mehr viel-
leicht als damals.

Wahrgenommen wird die Hippie-
Bewegung vor allem als Gegenkul-
tur. „Protest“ und „Freiheit“ spie-
len zwar eine Rolle, aber nicht die 
entscheidende. So wird heute auch 
nicht ihr Einfluss erkannt, der bis weit 
in die Gesellschaft reicht. Woodstock 
war gleichzeitig Höhe- wie auch 
Endpunkt der Hippie-Bewegung, 
denn nun begann die Kommerzia-
lisierung, die sich z.B. in der Mode 
der 1970er Jahre wiederfindet.  Der 

Denker Parmenides erschließen“, 
so Zubiria. 

Die Universität in Mendoza ist ein 
wichtiger Eckpfeiler für den Auf-
bau eines deutsch-lateinamerika-
nischen Forschungs- und Promo-
tionsnetzwerks, das in Hagen ko-
ordiniert werden soll“, sagt Hoff-
mann. Als weitere Partnerinnen 
konnten die Universidad Nacional 
de San Martin (Buenos Aires, Ar-
gentinien) und die Universidad Na-
cional de Valparaíso (Chile) gewon-
nen werden.   		        fej

Weitere Informationen auf Seite 9 
(„DAAD fördert Austausch-
programm“) und unter 
www.fernuni-hagen.de/per43-04.

Respekt vor der Obrigkeit hat sich 
seit den 1960er Jahren nachdrück-
lich gewandelt. Hillebrandt: „Inzwi-
schen schauen wir deutlich genauer 
hin, was die Mächtigen tun oder las-
sen. Möglicherweise geht selbst eine 
solche Entwicklung auf die Durch-
setzung des Rock und Pop zurück, 
weil mit dieser Musik das Alltägli-
che und das Populäre auf- und das 
Elitäre abgewertet wird.“ Insofern 
könnten die Genese der E-Gitarre 
und der Wandel im Politikverständ-

nis der Gegenwart eng zusammen-
hängen. Hätten sich in den 1960er 
Jahren zwei Staatsoberhäupter ge-
meinsam auf einem Rockfestival ge-
zeigt, so wie es Bundespräsident Jo-
achim Gauck und sein polnischer 
Amtskollege Bronisław Komorowski 
kürzlich taten? Für Frank Hillebrandt 
ist dies ein klares Indiz:„Diese Musik 
ist in der Mitte der Gesellschaft an-
gekommen.“

Sein Ziel ist es, historische sowie 
gegenwärtige Ereignisse „von in-
nen“ zu analysieren, um größere 
Zusammenhänge erkennen zu kön-
nen: Sein Team wird Konzerte besu-
chen und das Publikum, Künstlerin-
nen und Künstler interviewen und 

die Aussagen mit „gesellschaftlichen 
Veränderungen in einer sehr interes-
santen Zeit“ in Zusammenhang brin-
gen. Zur Vorbereitung besuchte es 
bereits das Rock’n‘Popmuseum in 
Gronau. 			        Da 

http://www.fernuni-hagen.de/
soziologie/lg1/aktuelles/gronau_
2012.shtml). 	
Einen Bericht über die Antritts-
vorlesung von Prof. Hillebrandt 
lesen Sie auf Seite 5.	     	
                    

Prof. Frank Hillebrandt mit der Musik des Films über Woodstock – natürlich stilecht 
auf einer 42 Jahre alten Vinyl-LP.

Prof. Thomas Hoffmann (re.) freut sich 
über den Besuch seines Kollegen Prof. 
Martin Zubiria.



    FernUni Perspektive                Seite 5  

Preprints auf FernUni-Server

„Ohne Druck“ zur Jordan-Theorie
Für alle in der Wissenschaft Tätigen 
ist die Veröffentlichung ihrer For-
schungsergebnisse in renommier-
ten Fachzeitschriften ein vorrangi-
ges Ziel. Zu einer solchen Veröffent-
lichung wird der eingereichte Artikel 
einem gründlichen Begutachtungs-
prozess unterzogen, der in ungünsti-
gen Fällen Jahre dauern kann. Daher 
haben sich vor allem in den Natur- 
und Ingenieurwissenschaften „Pre-
prints“ eingebürgert. Sie halten in-
teressierte Kolleginnen und Kolle-
gen auf dem neuesten Stand. Heute 
werden solche Preprints auf Servern 
elektronisch zugänglich gemacht.

„Diese Datensammlungen erlauben 
die schnelle und zeitnahe Publikati-
on aktueller Forschungsergebnisse“, 
erläutert Prof. Dr. Werner Kirsch, De-
kan der Fakultät für Mathematik und 
Informatik der FernUniversität in Ha-
gen, einen zentralen Vorteil solcher 
Preprintserver: „Jede Wissenschaft-
lerin und jeder Wissenschaftler kann 
eigene Dokumente von einem Mo-
derator einstellen lassen oder sie so-
gar selbst hochladen. Für interessier-
te Leserinnen und Leser sind sie dann 
im Internet frei zugänglich.“

Neben umfassenden Preprintservern 
für z.B. den gesamten Bereich von 
Mathematik, Informatik und Theo-
retischer Physik gibt es weitere, die 
spezielle Teilgebiete einer Wissen-
schaft abdecken. Für das mathema-
tische Teilgebiet „Jordan-Theorie“ 

ist der an der FernUniversität ange-
siedelte Preprintserver „Jordan The-
ory Preprint Archives“ von Bedeu-
tung. Als Moderator fungiert Prof. 
Dr. Ottmar Loos, Honorarprofessor 

an der Fakultät für Mathematik und 
Informatik. Die FernUniversität ist 
damit zu einer weltweit bekannten 
Anlaufstelle der Scientific Commu-
nity geworden.

Die Jordan-Theorie ist benannt nach 
dem deutschen Physiker Pascual Jor-

dan, der zusammen mit John von 
Neumann und Eugene Wigner im 
Jahre 1934 einen fundamentalen Ar-
tikel mit dem Titel „On an algebraic 
generalization of the quantum me-

chanical formalism“ 
veröffentlichte. Prof. 
Loos: „Obwohl die 
von den Autoren be-
absichtigten Anwen-
dungen auf die Quan-
tenmechanik nicht re-
alisiert werden konn-
ten, wurden die Ideen 
von den Mathemati-
kern aufgegriffen und 
es entwickelte sich 
ein für viele Bereiche 
der Mathematik, ins-
besondere für die Al-
gebra und die Funk-
tionalanalysis, frucht-
barer Wissenschafts-
zweig.“

Der Jordan-Theo-
rie-Preprintserver der 
FernUniversität kann 
von allen, die in die-
sem Bereich forschen 
oder sich über ak-

Frank Hillebrandt

Neuer Professor
stellte sich vor
„Rock & Pop“ war eines der The-
men, die bei der Antrittsvorlesung 
über „Poststrukturalistischen Mate-
rialismus“, in der Frank Hillebrandt 
„Neue Wege zu einer Soziologie 
der Praxis“ aufzeigte, zentrale Rol-
len spielten.

Das Lehrgebiet Allgemeine Soziolo-
gie und Soziologische Theorie der 
FernUniversität in Hagen beschäftigt 
sich u.a. innerhalb des Forschungs-
schwerpunktes „kultur- und praxis-
soziologische Theoriebildung“ mit 
der soziologischen Praxistheorie, die 
sich – von Pierre Bourdieu maßgeb-
lich vorgedacht – mit der Frage be-
fasst: „Wie kann das, was praktisch 
geschieht, mit den Mitteln der Sozio-
logie angemessen erfasst werden?“

Hillebrandt geht es einerseits darum, 
„Praxis als veränderlichen materialen 
Gegenstand der Soziologie zu be-
stimmen“, andererseits will er „den 
Poststrukturalismus von seiner Fixie-
rung auf den immateriellen Diskurs 
und die immaterielle Kultur befrei-
en“. Denn eine Fixierung auf imma-
terielle Phänomene lasse die Sozio-
logie zu einer Textwissenschaft ver-
kommen, die das Reden über die Pra-
xis mit der Praxis selbst verwechselt: 
„Um zu verstehen, was sich prak-
tisch ereignet, benötigt die Soziolo-
gie einen neuen Materialismus, der 
die Praxis (be-)greifbar macht.“     Da

www.fernuni-hagen.de/per43-05

tuelle Entwicklungen informieren 
möchten, genutzt werden. Er ent-
hält heute fast 330 Beiträge vie-
ler namhafter Wissenschaftlerinnen 
und Wissenschaftler aus aller Welt. 
So findet man hier auch Arbeiten 
von FernUni-Emeritus Prof. Dr. Hol-
ger Petersson und von Prof. Dr. Su-

sanne Pumplün (University of Not-
tingham), die früher Wissenschaft-
liche Mitarbeiterin an der FernUni-
versität war.

Insbesondere Promovendinnen, Pro-
movenden und fortgeschrittenen 
Studierenden bietet der Server einen 
Einblick in Fragestellungen und Pro-
bleme, die zurzeit im Fokus der wis-
senschaftlichen Arbeit stehen. Prof. 
Werner Kirsch: „Der Jordan-Theorie-
Preprintserver trägt wesentlich zum 
Forschungsspektrum unserer Fakul-
tät bei und eröffnet den Fakultäts-
mitgliedern neue Wege zu interna-
tionaler Kooperation.“

Zum technischen Ablauf erläutert 
Achim Schneider, Mathematik-
Fachreferent der Universitätsbiblio-
thek: „Ist ein auf dem Server lie-
gendes Preprint in einer Zeitschrift 
erschienen, so wird ein bibliogra-
phischer Verweis auf die Veröffentli-
chung eingefügt. Das Preprint selbst 
wird gelöscht oder verbleibt, je nach 
Wunsch des Autors, auf dem Server. 
In jedem Fall ist eine Löschung oder 
Änderung jederzeit möglich.“

Das auf einem der Fakultätsserver 
technisch implementierte System 
wurde 2012 von der Universitätsbi-
bliothek in ihr Fachportal Mathema-
tik integriert.   		        Da

http://molle.fernuni-hagen.
de/~loos/jordan/index.html.

Prof. Werner Kirsch, Prof. Ottmar Loos und Achim 
Schneider (v. re.) freuen sich über den Jordan-
Preprintserver.

Bundesbeauftragter für die Stasi-Unterlagen im „Lüdenscheider Gespräch“

Zwischen Anpassung und Widerstand
„Was bringt Menschen dazu, Freun-
de und Familie zu verraten?“ Diese 
Frage stellte Roland Jahn, der Bun-
desbeauftragte für die Stasi-Unter-
lagen, an den Anfang seines Vor-
trags über „Anpassung und Wider-
spruch – Leben in der Diktatur“. Der 
Vortrag war zugleich auch der Auf-
takt der diesjährigen „Lüdenschei-
der Gespräche“, die das Institut für 
Geschichte und Biographie der Fa-
kultät für Kultur- und Sozialwissen-
schaften der FernUniversität in Ha-
gen veranstaltet.

Die Veranstaltung fand im Rahmen 
des „Hagener Forschungsdialogs“ 
am 31. Januar im Kulturhaus Lü-
denscheid statt. Namhafte Perso-
nen und Zeitzeugen halten hier Vor-
träge und diskutieren mit dem Pu-
blikum über verschiedene Themen 
der deutschen Geschichte. 

In seinem Vortrag schöpfte der Bun-
desbeauftragte vor allem aus seiner 
eigenen Biographie. 1953 in Jena 
geboren lernte er das repressive Re-

gime der DDR und den Mechanis-
mus aus Angst und Unterdrückung 
schnell selbst kennen. Als Regime-
Kritiker durfte er sein 1975 aufge-
nommenes Studium an der Fried-
rich-von-Schiller-Universität in Jena 
zunächst nicht fortsetzen. 1979 er-
folgte die Exmatrikulation. Vier Jah-
re später die Zwangsausweisung aus 
der DDR. Von da an arbeitete er als 
Journalist und unterstützte die DDR-
Opposition von West-Berlin aus.

„Der Machtapparat der DDR und 
vor allem der Stasi hat es geschafft, 
Emotionen der Menschen für sei-
ne eigenen Zwecke nutzbar zu ma-
chen. Vielfach hatten die Leute 
Angst – Angst um sich selbst und 
ihre Familien.“ Dadurch wurden sie 

anfällig für Manipulation und Un-
terdrückung.   

111 Kilometer Stasi-Akten
Solche Fälle aufzuarbeiten und die 
Öffentlichkeit über das Wirken der 
Stasi aufzuklären ist der gesetzli-
che Auftrag der Bundebehörde für 
die Stasi-Unterlagen (BStU). Denn 
„je besser wir Diktaturen begreifen, 
umso besser können wir Demokratie 
gestalten“, sagte Roland Jahn, dem 
die Behörde seit 2011 untersteht. 

Ein weiterer Auftrag ist die Akten-
einsicht für ehemalige Stasi-Opfer. 
Rund 1.500 Mitarbeitende betreu-
en geschätzte 111 Kilometer an Sta-
si-Akten. Sie kümmern sich auch 
um die vielen Tausend Anträge auf 
Akteneinsicht, die von der BStU 
jährlich verzeichnet werden. „Etwa 
8.000 Anfragen gab es letztes Jahr, 
Tendenz steigend“, so Jahn. 

Akteneinsicht kann weltweit ge-
stellt werden. Momentan sind es 
vor allem ältere Menschen, die jetzt 

Gewissheit haben wollen, ob die 
Stasi damals ihr Leben beeinfluss-
te. Seit Neustem können auch An-
gehörige Verstorbener Stasi-Opfer 
deren Akten einsehen. Zur „Ver-
gangenheitsbewältigung“, erklärt 
der Bundesbeauftragte. 

Auch steigende Besucherzahlen aus 
dem Ausland verzeichnet die BStU. 

Roland Jahn, Bundesbeauftragter für 
die Stasi-Unterlagen

Vor allem aus den arabischen Län-
dern. Das sich Menschen aus auto-
ritär beherrschten Regimen für die 
Aufarbeitung der DDR-Diktatur in-
teressieren, ist „für uns ein Signal 
demokratischer Entwicklung“, sag-
te Jahn. „Das müssen und wollen 
wir unterstützen.“  

Die Einsichtnahme ist an strenge 
Datenschutzrichtlinien gebunden: 
Namen unbeteiligter Personen wer-
den in den Akten geschwärzt, die 
Namen der Täter bleiben hingegen 
lesbar. „Täter haben einen Namen. 
Jedes Opfer soll wissen, wer wie wa-
rum in sein Leben eingriff“, sagte 
der Bundesbeauftragte. „Wir brau-
chen Offenheit und Diskussion zwi-
schen Opfern und Tätern.“

Das weitere Jahresprogramm der 
„Lüdenscheider Gespräche“ ist auf 
der Homepage des Instituts für Bio-
graphie und Geschichte der Fern-
Universität verfügbar.                  fej

www.fernuni-hagen.de/per43-12
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Nachwuchstagung

Viele Fächer, drei Länder, ein Thema!

Politikwissenschaftler trifft Japanolo-
gin: Er ist Doktorand aus Tschechien, 
sie Post-Doc aus Deutschland. Dass 
sie miteinander ins Gespräch kom-
men, sich inhaltlich austauschen und 
so neue „grenzenlose“ Perspektiven 
auf ihr Forschungsthema bekom-
men, ist einer besonderen Koopera-
tionsveranstaltung dreier Hochschu-
len zu verdanken. 

Die FernUniversität in Hagen, die 
Universität Wien und die Karls-Uni-
versität Prag luden ihren wissen-
schaftlichen Nachwuchs vom 31. 
Januar bis 3. Februar zu dem ge-
meinsamen Workshop „Perspekti-

Mobile Learning Day 

„Mobiles Lernen wird sich durchsetzen“
Zum fünften Mal lud die Forschungs-
gruppe Mobile Learning der FernUni-
versität unter Leitung von Prof. Dr. 
Claudia de Witt zum Mobile Learning 
Day nach Hagen ein. Ende 2012 refe-
rierten und diskutierten Expertinnen 
und Experten aus Kanada, England, 
der Schweiz und Deutschland über 
den Einsatz von Mobile Learning. 
Workshops boten den Besucherin-
nen und Besuchern die Möglichkeit, 
sich mit den Vortragenden auszu-
tauschen und Kontakte zu knüpfen.

„Lehrende, seid ihr vorbereitet?“
Höhepunkt der Fachtagung  war 
die Keynote von Prof. Mohamed 
Ally von der kanadischen Athabas-
ca University. Ally referierte über die 
Vorteile mobiler Technologien, um 
Lernmaterialien für alle Studieren-
den an jedem Ort zugänglich zu ma-
chen. Er zeigte aber auch die wach-
senden Herausforderungen für Leh-
rende, die sich auf die veränder-
ten Rahmenbedingungen einstellen 
müssten. Zukünftige Studieren-
dengenerationen würden den Ein-
satz mobiler Lernmöglichkeiten im-
mer stärker einfordern. „Lehrende, 
seid ihr darauf vorbereitet?“, frag-
te Ally zugespitzt ins Plenum. Nur 

wenn mobile 
Technologien 
richtig kon-
zipiert seien, 
könnten sie 

lernerzentrierte Bildung fördern, bei 
der die Zielgruppe Kontrolle darüber 
hat, wann und wo sie lernt. Eine Vo-
raussetzung, um Lernende mit dem 
eigenen Angebot zu erreichen.

In einem weiteren Vortrag präsen-
tierte die FernUni-Forschungsgrup-
pe Mobile Learning (Prof. Clau-
dia de Witt, Christina Gloerfeld 
und Almut Sieber) die Ergebnisse 
des dreijährigen vom BMBF geför-
derten Verbundprojektes „Mobile 
Learning – prozessorientiertes Infor-
mieren und Lernen in wechselnden 
Arbeitsumgebungen“. Unter Lei-
tung von Prof. de Witt, Lehrgebiet 
Bildungstheorie und Medienpäda-
gogik, hatte das Hagener Team von 
2009 bis Mai 2012 das Projektma-
nagement übernommen, zusam-
men mit Partnern wie Handylearn 

Projects, der IAG Dresden und der 
Daimler AG Mannheim die didakti-
schen Szenarien erarbeitet und die 
Ergebnisse evaluiert.

Wie ein LKW-Fahrer eine Wartezeit 
sinnvoll für die berufliche Qualifi-
zierung nutzen kann, war eine der 
Fragestellungen im Projekt, das vom 
Bundesbildungsministerium geför-
dert wurde. Die Weiterentwicklung 
des E- zum M-Learning verändert 
dabei auch die didaktischen Heraus-
forderungen in einem sich ständig 
ändernden Berufsalltag: Für Berufs-
tätige, die viel unterwegs und sel-
ten am Schreibtisch sind, ist zeit- 
und ortsunabhängiges Lernen mit 
mobilen Endgeräten erste Wahl, 
wenn sie sich weiterbilden wol-
len. Die Lerneinheiten und -mate-
rialien müssen den Bedürfnissen, 
Kompetenzen und dem Lernverhal-
ten der Zielgruppen angepasst und 
für alle möglichen Endgeräte opti-
miert werden.

Von der Idee zur App
Anschließende Vorträge und eine 
Podiumsdiskussion rundeten den 
Mobile Learning Day 2012 ab – 
unter anderem zeichnete FernUni-
Wissenschaftler Sandro Mengel Um-
setzungsschritte „von der Idee zur 
App“ auf: Welche Stolpersteine kön-
nen auftreten? Gibt es erfolgreiche 
Strategien für die Entwicklung nach-
haltiger App-Angebote? Die Teilneh-
menden des Workshops erarbeite-
ten die technischen und personel-
len Infrastrukturen und lernten ers-
te Autorenwerkzeuge kennen.  bae

ven der (Post-)Demokratie in The-
orie und Praxis“ ein. Nachdem die 
erste Veranstaltung dieser Art im 
März 2012 in Prag stattgefunden 
hatte, war dieses Mal die Fern-
Universität in ihrem Berliner Re-
gionalzentrum Gastgeberin. Orga-
nisiert und geleitet wurde die Ta-
gung wieder von PD Dr. Dorothée 
de Nève (FernUniversität) und Prof. 
Dr. Dieter Segert (Universität Wien) 
in Zusammenarbeit mit Prof. Ph 
Dr. Jaroslav Kučera CSc (Karls-Uni-
versität Prag). 34 Doktorandinnen, 
Doktoranden, Postdoktorandinnen 
und Postdoktoranden nahmen teil.
„Zu promovieren kann über wei-

Prof.  Ally: „Unser Smartphone wird 
erkennen, wenn wir schlecht gelaunt 
sind und blockt dann Anrufe ab:“

Viele Teilnehmende begleiteten den Mobile Learning Day per 
Smartphone und Twitter. Auch die FernUni-Pressestelle twitterte 
fleißig mit: Ein Beispiel sehen Sie hier.

te Strecken eine einsame Ange-
legenheit sein. Die umfangreiche 
Lektüre- und Schreibarbeit ist da-
für ein Grund. Außerdem spezia-
lisiert man sich auf ein Thema und 
trifft im Alltag eher selten Men-
schen, die sich genau dafür inte-
ressieren“, beschreibt  PD Dr. Do-
rothée de Nève die Situation der 
Nachwuchswissenschaftlerinnen 
und -wissenschaftler. „Wir wollen 
den Teilnehmenden die Möglich-
keit bieten, ihre Forschungsprojek-
te zu präsentieren und in einem in-
terdisziplinären Forum zur Diskussi-
on zu stellen.“

In Einzelvorträgen stellten diese ihre 
Arbeiten und den aktuellen Stand 
ihrer Forschung vor. Die Bandbrei-
te der Themen reichte von der „Re-
ligionspolitik in Albanien 1944 – 
1990“ bis zu der „Lokalen Partizi-
pationspolitik und Bürgerhaushal-
ten“. Teilnehmer Tomáš Malínek 
betont: „Die Vorträge waren auf ei-
nem sehr hohen Niveau.“

Ausländische Fernstudierende

DAAD-Förderung geht weiter

Studierende, die über die Fernstudienzentren bzw. Koordinierungsstel-
len in Ländern Mittel- und Osteuropas an der FernUniversität eingeschrie-
ben sind, dürfen sich freuen: Der Deutsche Akademische Austauschdienst 
(DAAD) hat den Antrag der FernUni bewilligt, das deutschsprachige Fern-
studium in diesen Ländern weiterhin zu fördern. Erfolgreiche ausländische 
Studierende können so auch in Zukunft DAAD-finanzierte Stipendien be-
antragen, z.B. für die Übernahme von Lehrmaterialkosten oder als anteili-
ge Finanzierung für kurze Studienaufenthalte in Hagen. 		        MF

Fachleute im Videointerview

Internetportal „Recht und Gender“ 

Um die rechtspolitischen Ziele der Frauen- und Geschlechterpolitik geht 
es in den 20 Interviews, die Ulrike Schultz und Anja Rudek seit Okto-
ber 2011 geführt haben. Sie sind Wissenschaftlerinnen am Lehrstuhl für 
Deutsches und Europäisches Verfassungs- und Verwaltungsrecht sowie 
Völkerrecht der FernUniversität in Hagen. „Im Mittelpunkt der Gesprä-
che stehen Rechtsfragen zum Zusammenleben, zur Arbeit, zu sozialer Si-
cherung, Strafrecht und Gewalt“, erklärt Ulrike Schultz. Interviewt wur-
den Politikerinnen, Praktikerinnen und Rechtswissenschaftlerinnen sowie 
Rechtswissenschaftler. Interessierte finden die 15- bis 35-minütigen In-
terviews im Internetportal „Recht und Gender“ (www.fernuni-hagen.de/
per43-06), das vom Ministerium für Innovation, Wissenschaft und For-
schung des Landes Nordrhein-Westfalen gefördert wurde. Es ist einge-
bettet in das Wahlmodul „Recht der Gleichstellung und Genderkompe-
tenz“ des Bachelor- (LL.B.)- und Masterstudiengangs (LL.M.). Angeboten 
wird es vom Lehrstuhl für Deutsches und Europäisches Verfassungs- und 
Verwaltungsrecht sowie Völkerrecht.   			         MF

Bis 31. Mai bewerben

Neues Consulting-Projekt

Nach dem erfolgreichen „Studi-Consulting“-Projekt 2012 bietet der Lehr-
stuhl für BWL, insb. Steuern und Wirtschaftsprüfung, vom 26. bis 30. 
August erneut Studierenden die Möglichkeit, die Praxis der Unterneh-
mensberatung kennenzulernen. Bewerbungen von Studierenden und Un-
ternehmen sind bis 31. Mai möglich. www.fernuni-hagen.de/per43-06b 
und FernUni-Perspektive Nr. 41, Seite 9.			           Da

Zum Rahmenprogramm 
gehörte auch ein Gastvor-
trag von Prof. Dr. Vassili-
ki Georgiadou (Panteion 
Universität Athen). Sie be-
richtete über die parteipo-
litische Landschaft in Grie-
chenland während der Fi-
nanzkrise und ging dabei 
insbesondere auf den Ein-
zug der rechtsextremen 
Partei „Goldenen Mor-
genröte“ (Chryssi Avgi) in 

Jedes Referat wurde im Anschluss 
zwar von einer Person aus einer an-
deren Fachdisziplin und möglichst 
mit anderer Nationalistät als der 
bzw. die Vortragende kommentiert. 
„Die Nachwuchswissenschaftlerin-
nen und -wissenschaftler erweitern 
so auch ihre professionellen Fähig-
keiten. Sie sollen ja nicht nur Fach-
leute in einem Thema werden, son-
dern auch lernen, Arbeiten anderer 
zu diskutieren und sich wechselseitig 
zu unterstützen“, erklärt de Nève.  

das Parlament ein. “Außerdem be-
suchten die Teilnehmenden  das Ber-
liner Abgeordnetenhaus und disku-
tierten mit Gerwald Claus-Brunner 
von der Piratenpartei. 

„Besonders gut hat mir – wie auch 
bereits in Prag – der konstruktive 
Umgangston auf der Tagung ge-
fallen, der zu der produktiven Ar-
beitsatmosphäre enorm beigetragen 
hat“, meint zum Beispiel Nils Arne 
Brockmann. 	                     MF

34 Doktorandin-
nen, Doktoranden, 
Postdoktorandin-
nen und Postdok-
toranden nahmen 
an dem Workshop 
teil.

Einer der Gesprächspartner war Gerwald 
Claus-Brunner (Piratenpartei).
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Sommerschule
zur Bioethik
„Autonomie, Würde und Leben als 
Grundkoordinaten von Medizin- 
und Bioethik“ lautet der Titel der 
zweiten internationalen Sommer-
schule zur Bioethik, die unter Ge-
samtleitung der FernUniversität in 
Hagen im Rahmen einer ERASMUS-
Kooperation fünf europäischer Uni-
versitäten vom 31.10. bis 13.09. auf 
Kreta stattfinden wird. Nach dem er-
folgreichen Start der Sommerschul-
reihe „Bioethik im Kontext“ im Juni 
2012 in Berlin richtet diesmal die 
Universität Rethymnon (Kreta) die 
Veranstaltung aus. „In Rethymnon 
befindet sich eines der wichtigsten 
Zentren für Bioethik im gesamten 
östlichen Mittelmeerraum“, betont 
Projektkoordinator Prof. Dr. Thomas 
Sören Hoffmann, Lehrgebiet Phi-
losophie II. Der Deutsche Akade-
mische Austauschdienst stellt aus 
ERASMUS-Mitteln erneut Stipendi-
enplätze zur Verfügung, sechs da-
von kann die FernUni besetzen.  Da

Interessierte Hagener Master- und 
Magister-Studierende, Doktorandin-
nen und Doktoranden können sich 
bis einschließlich 15. April bewerben 
(Telefon 02331/987-4636, E-Mail: 
jasmine.tyler@fernuni-hagen.de).      

Namibia-Exkursion

„Das war      außereuropäische Geschichte live!“

Robert Heimbach, Claudia Schül-
ler und Marco Petersen sind immer 
noch „schwer beeindruckt“. Als 
drei von insgesamt 20 Studieren-
den nahmen sie an einer zweiwö-
chigen Forschungsreise des Lehr-
gebiets Neuere Europäische und 
Außereuropäische Geschichte der 
FernUniversität nach Namibia teil. 
Das Thema der Exkursion: Die Ge-
schichte des Landes von der ersten 
Stationsgründung Rheinischer Mis-
sionare (1842) bis zur endgültigen 

Unabhängigkeit (1990). Koopera-
tionspartnerin der Forschungsreise 
war die Archiv- und Museumsstif-
tung der Vereinten Evangelischen 
Mission (VEM) Wuppertal. Die VEM 
ist die Nachfolgeorganisation der 
Rheinischen Mission, die seit 1828 
Missionare nach Afrika und Asien 
aussandte. 

„Im Vordergrund der Forschungs-
reise stand die Geschichte des 
Christentums in Namibia in diesem 
Zeitraum. Weitere Aspekte waren 
Ethnizität und Rassismus, die Wirt-
schaftsentwicklung sowie die Nut-
zung der Natur und der Schutz der 
Umwelt. Dazu haben wir verschie-
dene geschichtsträchtige Orte wie 
zum Beispiel die Hauptstadt Wind-
hoek besucht und viele Gespräche 
sowie Diskussionen mit bedeuten-

den Persönlichkeiten vor Ort ge-
führt“, skizziert Dr. Jürgen Nagel 
das eng gestrickte Programm. Der 
FernUni-Wissenschaftler leitete ge-
meinsam mit Julia Besten (Archiv-
Geschäftsführerin der Archiv- und 
Museumsstiftung) die Exkursion. 

Was bringt eine solche Reise den 
Teilnehmenden für ihr Studium, 
welche Eindrücke bleiben? Claudia 
Schüller berichtet: „Wir haben in 
nur zwei Wochen unglaublich tie-
fe Einblicke in dieses Land erhal-
ten und viele geschichtliche Schau-
plätze besucht. Das war außereu-
ropäische Geschichte live und es ist 
unglaublich inspirierend und moti-
vierend für das weitere Studium! 
Neben der wissenschaftlichen Be-
trachtung der geschichtlichen Er-
eignisse von der Kolonialzeit bis 
heute haben wir von den aktuel-
len Problemen und Themen der 
Zeit von ganz verschiedenen Zeit-
zeugen, Expertinnen und Experten 
erfahren.“  

Einer dieser bedeutenden Zeitzeu-
gen war zum Beispiel Zephania Ka-
meeta,  Bischof der Evangelisch-
Lutherischen Kirche in der Repub-
lik Namibia.  Als führendes Mitglied 
hatte er sich mit der SWAPO (South-
West Africa People‘s Organisation) 
in den 1980er-Jahren erfolgreich 

gegen die Apartheidspolitik Süd-
afrikas eingesetzt. Seit der Unab-
hängigkeit Namibias von Südafrika 
(1990) bis zum Jahr 2000 war Ka-
meeta stellvertretender Parlaments-
präsident des Landes. 

Nicht nur auf dieses Gespräch hat-
ten sich die Teilnehmenden bereits 
in Deutschland gut vorbereitet. Im 
Sommer gab es ein obligatorisches 
Vorbereitungsseminar in Wupper-
tal, währenddessen die Gruppe 
auch das Archiv der VEM besucht 
hatte. Außerdem wurden hier vor-
ab Referatsthemen besprochen und 
verteilt. Ihre Vorträge hielten die 
Studierenden dann in Namibia an 
unterschiedlichen geschichtlichen 
Schauplätzen. 
  
Robert Heimbach unter-
streicht: „Natürlich waren 
die landschaftlichen Ein-
drücke unbeschreiblich. 
Besonders bereichernd 
für mich war es aber, 

durch den geschichtlichen Blick zu-
rück Tendenzen der Gegenwart er-
klären zu können. Zum Beispiel wel-
che Bedeutung die Wurzeln der 
dortigen Kirchen heute haben.“

Marco Petersen betont einen weite-
ren positiven und nachhaltigen Ef-
fekt der Exkursion: „Es ergeben sich 
vor Ort zahlreiche Anregungen und 
Ideen für Themen, die man in einer 
wissenschaftlichen Arbeit näher un-
tersuchen kann. Ich selbst habe die 
Gelegenheit genutzt, meinen Auf-
enthalt zu verlängern, um in den 
Archiven in Windhoek für meine 
Abschlussarbeit zu recherchieren.“
    	      	      MF

Nordengland-Exkursion  

Geschichtsstudierende auf römischer Patrouille	
„Wir waren sozusagen ‚live’ dabei: 
auf römischer Patrouille am Hadri-
answall, beim Studium mittelalter-
licher Handschriften in der Kloster-
bibliothek, bei Fabrikarbeit zur Zeit 
der Industriellen Revolution. Krab-
belten unter Deck in Schiffskojen, 
befuhren Kanäle, pilgerten auf die 
heilige Insel Lindisfarne.“ So fasst 
Annette Harz eine Exkursion zusam-
men, die anschaulich einen Über-
blick über die nordenglische Ge-
schichte von den Pikten bis zur In-
dustrialisierung geben sollte.

Die Studierenden von Prof. Dr. Fe-
licitas Schmieder, Lehrgebiet Ge-
schichte und Gegenwart Alteuro-
pas, besuchten eindrucksvolle und 
aussagekräftige Orte, die sowohl 
von einheimischen Fachleuten als 
auch von Lehrenden und nicht zu-
letzt durch Referate beleuchtet 
wurden. An der römischen Aus-
grabungsstätte von Vindolanda war 
es „ein großes Glück, von Anthony 
Birley geführt worden zu sein, der 
an vielen Ausgrabungen teilgenom-
men hat“, so Carla Andereya.

Von der Pierce Bridge, einem Bei-
spiel für die Veränderung der Land-

Studieren im Schatten mächtiger Ruinen.

schaft über Zeit, berichtet Dagmar 
Kirchner-Castillo: „Wir schlugen 
uns auf einem überwucherten Weg 
bis zu einem Steinhaufen durch, um 
eine Brücke zu besichtigen, die es 
nicht mehr gibt, über einen Fluss, 
der jetzt woanders fließt.“

Beeindruckend waren die roma-
nisch-gotischen Kathedralen von 
Durham und York, die Glaubens-
vorstellungen und Kirchenorganisa-
tion der Zeit näherbrachten, wobei 

sich der Kirchenführer in York dazu 
hinreißen ließ, seine Führungszeit 
locker zu verdoppeln.

In Durham nahm sich dann die Lei-
terin der Bibliothek viel Zeit. Car-
la Andereya: „Ein Highlight, da wir 
ganz unmittelbar – ohne störende 
Glasvitrine – Handschriften, zum 
Teil aus dem 6. Jahrhundert, be-
trachten konnten.“ Aber auch die 
der Kirchenreform durch Henry VIII. 
geschuldeten Ruinen der Klöster 

von Rievaulx und Whitby beein-
druckten.

„Spinning Jenny“
Die Frühe Neuzeit schließlich war-
tete mit zwei entgegen gesetzten 
Eindrücken auf. Petra Widmer zur 
Früh-Industrialisierung: „Die gan-
ze Exkursion war toll, aber mein 
Highlight war die Quarry Bank Mill. 
Ich war hin und weg, endlich eine 
‚Spinning Jenny’ sehen zu können. 
Und zum ersten Mal habe ich das 
System der Dampfmaschine ver-
standen! Die ganzen Maschinen 
... der Krach! Ganz großartig.“ Ein 
völlig anderes Bild derselben Zeit 
jedoch vermittelten verschiedene 
Herrenhäuser mit ihren ausgeklü-
gelten Parkanlagen sowie der bis 
heute andauernden – beeindru-
ckenden, wenn auch nicht immer 
geschmackssicheren – Sammelwut 
der Dukes von Devonshire.

Auf der persönlichen Ebene genos-
sen die Teilnehmerinnen und Teil-
nehmer den Austausch mit den an-
deren Studierenden und die Mög-
lichkeit, die Lehrenden näher ken-
nen zu lernen.
                        Gerda Brunnlechner
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Exkursionsteilnehmende im Gespräch mit den Bischöfen Zephania Kameeta (r.) und 
Erich Hertel (li., Deutsche Evangelisch-Lutherische Kirche in Namibia) in Windhoek
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ICDE-Preis für 
Lebenswerk
Für sein Lebenswerk hat der Rektor 
der FernUniversität in Hagen, Prof. 
Dr.-Ing. Helmut Hoyer, den Exzel-
lenz-Preis des International Coun-
cil for Open and Distance Education 
(ICDE) erhalten. Der ICDE, die Welt-
organisation für Fernstudium und 
Fernlehre, würdigt mit seinem Ex-
zellenz-Preis herausragende Leistun-
gen in der akademischen Fernlehre. 
Insbesondere stellte die Jury Hoyers 
„unermüdliches und wegbahnen-
des Engagement“ zur Verankerung 
und Verbreitung des Fernstudiums 
in den deutschsprachigen Ländern 
und sein eindrucksvolles, weltwei-
tes Wirken für die Fernlehre heraus. 
Überreicht wurde die Auszeichnung 
bei der ICDE Standing Conference of 
Presidents (SCOP), der turnusmäßi-
gen Konferenz der Präsidentinnen 
und Präsidenten der ICDE Mitglied-
sorganisationen, in Dubai.

Prof. Hoyer gilt bei den Mitglie-
dern des ICDE als bedeutender In-
itiator und Akteur der universitären 
Fernlehre. Ebenso habe er sich für 
die Entwicklung des Verbands en-
gagiert, so die Jury weiter. Helmut 
Hoyer war von 1999 bis 2008 Vi-
zepräsident und amtierender Prä-
sident (Acting President).

Als wissenschaftlicher Programm-
chef verantwortete er die Inhalte 
der ICDE-Weltkonferenz für Fern-
lehre in Wien 1999, zwei Jah-
re später war er Programmchef 
und Gastgeber der ICDE-Weltkon-
ferenz in Düsseldorf sowie 2001 
und 2005 für die beiden SCOP-
Treffen in Neuss und in Köln. Die 
beiden Weltkonferenzen gehören 
zu den erfolgreichsten des ICDE.

Welternährungspolitik 

„Handeln ist wichtiger als reden“
Sucht Antworten auf 
die Frage, wie die 
politische Regulierung 
für eine nachhaltige 
und sichere Welternäh-
rung gelingen kann: 
FernUni-Wissenschaft-
lerin Sandra Schwin-
denhammer. 

Rechtswissenschaftliche Fakultät

Mehrmals wurde Hoyer zum Vize-
präsidenten für die deutschspra-
chige Region gewählt. Während 
seiner Amtszeit als Acting Presi-
dent (2005 bis 2008) wurden die 
Management- und Finanzstruktur 
des ICDE an die neuen Herausfor-
derungen an eine internationa-
le Organisation mit institutionel-
len und individuellen Mitgliedern 
aus aller Welt angepasst. Zudem 
erhielt die Organisation eine neue 
Satzung.

Der ICDE würdigt ebenso weite-
re wesentliche Beiträge Hoyers zur 
Weiterentwicklung europäischer 
Netzwerke und Allianzen im Fern-
studium. 	       	    Proe

Als die Studie „Grenzen des Wachs-
tums“ 1972 erschien, traf sie den 
Nerv ihrer Zeit und löste eine De-
batte aus. Denn die Forschergrup-
pe um Dennis und Donella Mea-
dows sowie Jørgen Randers vom 
Massachusetts Institute of Techno-
logy (MIT) hatte in ihrem Buch ein 
düsteres Bild der menschlichen Zu-
kunft skizziert: Industrialisierung, 
Bevölkerungswachstum, Umwelt-
verschmutzung und die Ausbeu-
tung von Rohstoffreserven würden 
in den kommenden 100 Jahren zum 
Überschreiten der Wachstumsgren-
zen führen – und zum Zusammen-
bruch des wirtschaftlichen und so-
zialen Systems. 

Vierzig Jahre danach seien die Gren-
zen des Wachstums längst kein Zu-
kunftsszenario mehr, sondern in 
vielen Bereichen Realität geworden, 
sagt Dr. Sandra Schwindenham-
mer. Die Mitarbeiterin am Lehrge-
biet Politikwissenschaft II: Interna-
tionale Politik der FernUni war eine 
von 60 Nachwuchswissenschaftle-
rinnen und -wissenschaftlern, die 
im November 2012 an der Winter 
School „Limits to Growth revisited“ 
bei Hannover teilgenommen hat-
ten. Dort ging es um eine kritische 
Bestandsaufnahme der Prognosen 
und Berechnungen von Dennis Me-
adows und deren Bedeutung für zu-
künftige Forschung.

„Die Studie bildete das Weltsys-
tem erstmals umfassend mathe-
matisch ab, konnte die Themen 
damals aber nicht in ihrer Tiefe be-
handeln“, sagt Sandra Schwinden-
hammer. „World3 war ein verein-
fachtes, statistisches Modell. Und 
es ging darin um Szenarien, die mit-
hilfe von Computertechnik durch-
gespielt wurden.“ Kern war der so 
genannte Standard Run: Wie lau-
fen die Dinge weiter, wenn wir 
Menschen nichts dagegen tun? „In 
einigen Bereichen hat die Studie 
Recht behalten, denn beim Ende 
der fossilen Energieträger sind wir 
angekommen“, sagt Schwinden-
hammer.

„Aber ‚Grenzen des Wachstums‘ 
beschrieb kein apokalyptisches Sze-
nario: Die Studie drehte sich viel-
mehr um die Fragen, welche Ent-
wicklungen in einzelnen Teilberei-
chen des Weltsystems unter be-
stimmten statistischen Annahmen 
eintreten, welche Wechselwirkun-
gen bestehen und was das Han-
deln jedes Einzelnen bringt: ob das 
sprichwörtliche Glas halb voll oder 
halb leer ist.“

In der Winter School diskutierten 
die Teilnehmenden aus Fachberei-
chen wie Wirtschafts- oder Sozial-
wissenschaften, Geologie und Bio-
logie Lösungsansätze für mensch-

liches Handeln. Sie überlegten in 
Workshops und Arbeitsgruppen, 
wie eine Neufassung der Studie 
heute aussehen könnte. „Die Welt 
sollte darin nicht als einheitliches 
System betrachtet werden“, sagt 
Sandra Schwindenhammer. „Wir 
müssen jedes Thema an den jewei-
ligen Kontext anbinden und unsere 
eurozentrierte, westliche Sichtwei-
se ablegen.“ Als Beispiel nennt die 
FernUni-Forscherin die Ernährungs-
frage in Afrika: „Während man 
hierzulande über Nachhaltigkeit 
spricht, gehe es für die Menschen 
in Afrika darum, überhaupt aus-
reichend Nahrung zu haben.“ Vie-
le solcher Aha-Effekte habe sie in 
der Winter School erlebt, erinnert 
sich Schwindenhammer. Mit inter-
nationalen Kolleginnen und Kolle-
gen sprach sie über Initiativen wie 
„Donnerstag ist Veggie-Tag“, die 
im belgischen Gent ihre Ursprün-
ge hat. Und Hochschulen in Schles-
wig-Holstein veranstalten beispiels-
weise jede Woche einen fleisch-
freien Tag in der Mensa. Weniger 
Fleisch essen: eine Empfehlung, die 
Sandra Schwindenhammer jeder-
zeit unterschreiben würde.

Vortrag von Dennis Meadows 
Beeindruckt war sie vor allem von 
der Begegnung mit Dennis Me-
adows. Der mittlerweile 70-jähri-
ge Autor der „Limits to Growth“-
Studie begann seinen Eröffnungs-
vortrag in der Winter School un-
gewöhnlich: Er kam mit einem 

Hula-Hoop-Reifen auf die Bühne 
und stellte sich in dessen Mitte. 
Mehrere Freiwillige sollten ihn von 
diesem Reifen, der frei auf ihren Zei-
gefingern auflag und das CO2-Pro-
blem symbolisierte, durch gemein-
sames Absenken befreien. Als Mea-
dows los ließ, führten sie den Reifen 
nach oben und über seinen Kopf 
hinweg, anstatt ihn nach unten zu 
bewegen. Im übertragenden Sin-
ne, so der Forscher, hätten sie trotz 
eines gemeinsamen guten Willens 
die Emissionen bildlich erhöht und 
nicht gesenkt. „Auch wenn alle das-
selbe Ziel vor Augen haben, gute 
Absichten verfolgen und sich an die 
Regeln halten, kann am Ende doch 
ein falsches Ergebnis stehen“, kom-
mentierte Dennis Meadows. 

Sandra Schwindenhammer hat Me-
adows weniger als Wissenschaft-
ler erlebt, vielmehr ging es ihm 
um „politische Aufklärungsarbeit“: 
Wie kann man eingefahrene und 
feststehende Strukturen aufbre-
chen und neue Herangehensweisen 
ausprobieren? Wie können Men-
schen sich an die Entwicklungen, 
die sowieso passieren werden, an-
passen? Große, umfassende Lösun-
gen seien Meadows Meinung nach 
schwierig oder gar nicht möglich. 
Doch resigniert habe er nach 40 
Jahren Forschungsarbeit nicht, sein 
Plädoyer bleibe weiterhin: „Actions 
are more important than words“ – 
zu Deutsch: Handeln ist wichtiger 
als reden. 		      bae

Im Interview…
…spricht FernUni-Wissenschaftlerin Dr. Sandra Schwinden-
hammer über das aktuelle Forschungsprojekt „Sustainab-
le Food Governance“, nachhaltige Nahrungsmittelversor-
gung und was jeder einzelne von uns im täglichen Leben 
tun kann. Um den Beitrag zu lesen, scannen Sie den QR-
Code mit Ihrem Smartphone (z.B. mit der App ScanLife) ein.

Promotionen
Michaela Arnold. Schriftliche Ar-
beit: „Einziehung, Verfall und Un-
brauchbarmachung (§§ 73 bis 76 a 
StGB) – Reformdiskussion und Ge-
setzgebung seit dem 19. Jahrhun-
dert.“ Erstgutachter/in: Prof. Dr. Dr. 
Thomas Vormbaum, Zweitgutach-
ter/in: Prof. Dr. Dr. h. c. mult. Gün-
ter Bemmann.
Andreas Hofelich. Schriftliche 

Arbeit: „Von der Bereichsausnah-
me zur Bereichseinschränkung – 
Grundfragen der dogmatischen 
Integration des Individualarbeits-
rechts in das Recht der Allgemei-
nen Geschäftsbedingungen.“ Erst-
gutachter/in: Prof. Dr. Bernd Waas, 
Zweitgutachter/in: Prof. Dr. Kerstin 
Tillmanns.
Helmut Irmen. Schriftliche Arbeit: 

„Der Einfluss des Ministeriums für 
Staatssicherheit auf die Militärjus-
tiz und den Strafvollzug in der Mi-
litärjustiz der DDR.“ Erstgutachter/
in: Prof. Dr. Dr. Thomas Vormbaum, 
Zweitgutachter/in: Prof. Dr. Dr. h. c. 
mult. Günter Bemmann.
Martina Merkes. Schriftliche Ar-
beit: „Die Befristung von Arbeits-
verhältnissen in Deutschland und 

Frankreich – Eine rechtsvergleichen-
de Betrachtung.“ Erstgutachter/in: 
Prof. Dr. Bernd Waas, Zweitgutach-
ter/in: Prof. Dr. Kerstin Tillmanns.
Nicole Steuding. Schriftliche Ar-
beit: „Arbeitsrecht und arbeits-
rechtliche Praxis im Hotel- und Gast-
stättengewerbe.“ Erstgutachter/in: 
Prof. Dr. Bernd Waas, Zweitgutach-
ter/in: Prof. Dr. Kerstin Tillmanns.

Aus den Fakultäten

Prof. Helmut 
Hoyer
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„Limits to Growth“-Autor Dennis Meadows: „Große Lösungen sind schwierig bis 
unmöglich”
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Lebenslanges Lernen

Hohes Potenzial für
Blended-Learning

„Eine große Herausforderung und 
Freude ist es für mich, das For-
schungs- und Lehrgebiet Lebens-
langes Lernen an der FernUniver-
sität in Hagen zu vertreten. Die 
Hagener Hochschule ist ja gera-
dezu ein Synonym dafür“, freu-
te sich der Bildungswissenschaftler 
Dr. habil. Uwe Elsholz, als er  seine 
Ernennungsurkunde aus den Hän-
den von Rektor Prof. Dr.-Ing. Hel-
mut Hoyer entgegennahm. Uwe 
Elsholz löst zum Sommersemes-
ter 2013 Dr. Christian Schmidt ab, 
der die Professur vertretungsweise 
übernommen hatte. 

Den Zyklus von Arbeit und Weiter-
bildung kennt Elsholz sowohl aus 
wissenschaftlicher Sicht als auch 
aus eigener Erfahrung. 1968 in Ha-
meln geboren, absolvierte er eine 
Ausbildung zum Industriekauf-
mann. Danach arbeitete als kauf-
männischer Angestellter bei einem 
Elektrizitätswerk. 

Auf der Suche nach neuen be-
ruflichen und intellektuellen He-
rausforderungen schrieb sich Els-
holz 1990 zunächst für das Studi-
um der Verwaltungswissenschaf-
ten in Konstanz ein. Zu dieser Zeit 
begegnete er auch zum ersten Mal 
der Hagener Hochschule: „Wäh-
rend meines Zivildienstes konn-
te ich mein Präsenzstudium nicht 
fortsetzen, die FernUniversität war 
die erste Wahl, meine Fächer zu 
vertiefen und zu ergänzen“, so der 
der neue FernUni-Professor. 1997 
legte er die Diplomprüfung für So-
zialwissenschaften an der Universi-
tät Hannover erfolgreich ab. 

Nach seinem Abschluss war er zu-
nächst als Jugendbildungsreferent 
beim DGB tätig. Nach der prakti-
schen Gestaltung von Bildung ging 
es für ihn zurück in die Wissen-
schaft. Hier forschte er zu Themen 
des beruflichen Lernens und be-
trieblichen Bildungsmanagements. 
An der Helmut-Schmidt-Universi-
tät in Hamburg verfasste er sei-
ne Dissertation über Netzwerke 
als neue Formen von Lernen und 

Weiterbildung und wurde 2005 
promoviert. Später übernahm er 
Vertretungsprofessuren für Erzie-
hungswissenschaft und Berufspäd-
agogik an den Universitäten Pader-
born und Hannover. Freiberuflich 
war er zudem in der Beratung ver-
schiedener Institutionen zu Fragen 
der Personalpolitik und Weiterbil-
dung älterer Arbeitnehmer tätig. 
Die Habilitation an der TU Ham-
burg-Harburg zu dem Thema „Be-
triebliche Bildung“ erfolgte Ende 
2012. Die Idee, Lernprozesse durch 
Portfolios zu dokumentieren, zu 
bewerten und Handlungsmöglich-
keiten daraus abzuleiten, ist die Es-
senz seiner Forschung. 

Die Professur an der FernUniversi-
tät sieht Elsholz einerseits als Mög-
lichkeit, seine Forschung im Bereich 
„Berufsbegleitendes Lernen“ vor-
anzutreiben. Andererseits, sich in 
die Weiterentwicklung des Fern-
studiensystems einzubringen. Ge-
rade beim Blended-Learning-Kon-
zept sieht er „erhebliches Inno-
vationspotenzial“. Die heterogene 
Studierendenschaft an der Fern-
Uni, bestehend aus Abiturientin-
nen und Abiturienten, Berufstäti-
gen und Personen in Familienar-
beit, kommt Elsholz für sein Vorha-
ben sehr entgegen: „Ich möchte ja 
herausfinden, wie Menschen ver-
schiedenen Alters und unterschied-
licher Bildungs- und Erwerbsbiogra-
fien voneinander lernen können.“ 

Darauf verwies auch Rektor Prof. 
Hoyer: „Mit Ihren Forschungen zu 
Weiterbildungsmöglichkeiten von 
Jung und Alt leisten Sie einen wich-
tigen Beitrag zum Thema ‚Diversi-
ty‘. Lehr- und Lernmaterialien müs-
sen auf die jeweiligen Bedürfnis-
se der Studierenden zugeschnitten 
werden.“   
  
In seiner Freizeit ist der Vater ei-
ner Tochter passionierter Fußbal-
ler. Höher schlägt sein Herz bei den 
Spielen des FC St. Pauli. Außerdem 
unternimmt er gerne ausgedehnte 
Wanderungen und beschäftigt sich 
mit Belletristik aller Art. 	      fej 

Fakultät für Kultur- und Sozialwissenschaften

Fakultät für Wirtschaftswissenschaft

Aus den Fakultäten

Prof. Uwe Elsholz ist neu an der FernUniversität.

Vortrag zur NS-Euthanasie
Im Bayerischen Landtag sprach Prof. Dr. Thomas Sören Hoffmann, Philoso-
phie II, Praktische Philosophie: Ethik, Recht, Ökonomie, im Rahmen einer Ver-
anstaltung, die an die nationalsozialistische Euthanasie an geistig Behinderten 
erinnerte. In Bayern bediente man sich dazu (auch) der „Entzugskost“, d.h. 
des langsamen Verhungernlassens. Veranstalterinnen waren Landtagspräsi-
dentin Barbara Stamm, die Behindertenbeauftragten der Bayerischen Staats-
regierung Irmgard Badura und die Akademie für politische Bildung in Tutzing 
(www.apb-tutzing.de/).

„Die Universität als Ort der Bildung und der Ausbildung“
Zu dem Forschungsthema „Durch gezielte Ausbildung zur Bildung“ in der Per-
spektive Nr. 42 hat Prof. Dr. Hubertus Busche, Philosophie I, freundlicherweise 
das Manuskript eines Vortrages „Die Universität als Ort der Bildung und der 
Ausbildung“ zur Verfügung gestellt. Interessierte können sich so vertieft mit 
der Thematik befassen. www.fernuni-hagen.de/per43-09.

„Die Bundeswehr als Instrument deutscher Außenpolitik“
Auf breites Interesse stieß die Dissertation von Generalleutnant a.D. Ulf von 
Krause, die er vor zwei Jahren unter dem Titel „Die Afghanistaneinsätze der 
Bundeswehr. Politischer Entscheidungsprozess mit Eskalationsdynamik“ als 
Buch beim VS-Verlag veröffentlichte. Seine Promotionsarbeit bei den Polito-
logen Prof. i.R. Dr. Georg Simonis und Prof. Dr. Helmut Breitmeier barg zahl-
reiche weitere Ansätze für wissenschaftliche Forschungen, deren Ergebnisse 
jetzt unter dem Titel „Die Bundeswehr als Instrument deutscher Außenpoli-
tik“ beim selben Verlag erschienen.

DAAD fördert Austauschprogramm
Der Deutsche Akademische Austauschdienst (DAAD) fördert ein auf zwei Jah-
re angelegtes Austauschprogramm zwischen der FernUniversität und der Uni-
versidad Nacional San Martin in Buenos Aires. Ab Oktober wird jährlich jeweils 
ein Philosophie-Doktorand für drei Monate die Partneruniversität aufsuchen. 
Neben der Internationalisierung des Promotionsstudiums geht es hier auch um 
die Option eines Doppelabschlusses (s. „Neue Sicht auf Klassiker …“, Seite 4).

400. Promotion
400. Promovend der Fakultät für 
Kultur- und Sozialwissenschaften ist 
Markus Büchler. Erstgutachter seiner 
Dissertation „Verfassung als Kampa-
gne: Verfassungspolitik und Verfas-
sungskultur in der SBZ und DDR“ war 
apl. Prof. Dr. Arthur Schlegelmilch, 
Institut für Geschichte und Biogra-
phie, Zweitgutachter Prof. Dr. Peter 
Brandt, Neuere Deutsche und Euro-
päische Geschichte.

Promotionen
Janine Böckelmann. Schriftliche Ar-
beit: „Die Semiotik des Sozialen. Die 
Sprach-Konzeption von Émile Benve-
niste.“ Erstgutachter/in: Prof. Dr Kurt 
Röttgers, Zweitgutachter/in: apl. Prof. 
Dr. Thomas Keutner.
Thorsten Junge. Schriftliche Arbeit: 
„Jugendmedienschutz und Medie-
nerziehung im digitalen Zeitalter – 
Eine explorative Studie zur Rolle der 
Eltern.“ Erstgutachter/in: Prof. Dr. 
Claudia de Witt, Zweitgutachter/in: 
Prof. Dr. Uwe Sander (Universität Bie-
lefeld).
Bärbel Sunderbrink. Schriftliche Ar-
beit: „Ein moderner Verfassungsstaat 
auf Zeit. Revolutionäre Neuordnung 
und politische Identität im König-
reich Westphalen.“ Erstgutachter/in: 
apl. Prof. Dr. Wolfgang Kruse, Zweit-
gutachter/in: Prof. Dr. Peter Brandt.

Fakultät für Mathematik und Informatik

Habilitation
Dr. Sven Hartrumpf hat sich mit sei-
ner Arbeit „An Integrated Seman-
tic Approach to Large-Scale Questi-
on Answering” habilitiert. Gutach-
ter waren Prof. Dr. Hermann Helbig, 
Prof. Dr. Friedrich Steimann und Prof. 
Anselmo Peñas.

Personalia
•	 Prof. Dr. Jürgen Jahns hielt bei 

der Jahrestagung der European 
Optical Society in Edinburgh einen 
Plenarvortrag mit dem Titel „Mi-
crooptics – an update“. Bei der 
Konferenz „Photonics 2012“ in 
Madras (Chennai), Indien, hielt er 
einen eingeladenen Vortrag zum 
Thema „Microoptics for the filte-
ring and shaping of ultrashort op-
tical pulses“.Von Prof. Jahns und 

PD Dr.-Ing. Stefan Helfert ist 
das neue Lehrbuch „Introduction 
to Micro- and Nanooptics“ beim 
Verlag Wiley-VCH, Berlin, erschie-
nen als Einführung in Physik, The-
orie und Anwendungen der Ge-
biete.

•	 Dr.-Ing. Ulrich Lohmann, Mit-
arbeiter am Lehrgebiet Optische 
Nachrichtentechnik, ist jetzt Pro-
fessor für Verwaltungsinformatik 
an der FH des Bundes für öffentli-
che Verwaltung in Münster.

Promotionen
Michael Bohling. Schriftliche Ar-
beit: „Mikrooptische Filterstruktu-
ren für Femtosekunden-Pulse.“ Erst-
gutachter/in: Prof. Dr. Jürgen Jahns, 
Zweitgutachter/in: Prof. Dr. habil. 
Stefan Sinzinger (TU Ilmenau).

Hauke Coltzau. Schriftliche Arbeit: 
„Dezentrale Netzwelten als Inter-
aktions- und Handelsplattformen.“ 
Erstgutachter/in: Prof. Dr.-Ing. ha-
bil. Herwig Unger, Zweitgutachter/
in: Prof. Dr. Peter Kropf.
Thomas Ponsignon. Schriftli-
che Arbeit: „Modeling and Solving 
Master Planning Problems in Se-
miconductor Manufacturing.” Erst-
gutachter/in: Prof. Dr. Lars Mönch, 
Zweitgutachter/in: Prof. Dr. Stépha-
ne Dauzère-Pérès.
Tobias Vogel. Schriftliche Arbeit: 
„Wissensbasiertes und Prozessori-
entiertes Innovationsmanagement 
WPIM.“ Erstgutachter/in: Prof. Dr.-
Ing. Matthias Hemmje, Zweitgut-
achter/in:  Prof. Dr.-Ing. Joachim 
Warschat.

Vortrag in San Diego
Prof. Dr. Helmut Wagner, VWL, insb. 
Makroökonomik, hat auf Einladung 
auf der Jahreskonferenz der Ameri-
can Economic Association in San Di-
ego (USA) eine neue Arbeit zu den 
Voraussetzungen für Einkommens-
konvergenz in Währungsunionen 
im Allgemeinen und den Konver-
genzerfahrungen und -aussichten 
in der Europäischen Währungsuni-
on im Speziellen präsentiert.

Promotionen
Christian Holsing. Schriftliche Ar-

beit: „Kaufverhaltensforschung in 
Social Shopping Communities – dar-
gestellt unter Berücksichtigung einer 
Logfile-Analyse.“ Betreuer/in: Prof. 
Dr. Rainer Olbrich, Zweitgutachter/
in: Prof. Dr. Ulrike Baumöl.
Gilbert Kollenbach. Schriftliche Ar-
beit: „Wachstum bei einer Decke-
lung des Emissionsbestands.“ Be-
treuer/in: Prof. Dr. Thomas Eichner, 
Zweitgutachter/in: Prof. Dr. Volker 
Arnold.
Sabine Plaumann. Schriftliche 
Arbeit: „Zur Auslegung der Rech-
nungslegungsnormen des HGB nach 

BilMoG – Theoretische Betrachtung 
der Auslegungsquellen unter Be-
rücksichtigung bestehender Wech-
selwirkungen.“ Betreuer/in: Prof. 
Dr. Gerrit Brösel, Zweitgutachter/in: 
Prof. Dr. Jörn Littkemann.
Selden Peter Schröder. Schriftliche 
Arbeit: „Steuerplanung deutscher 
Unternehmen bei wirtschaftlichen 
Aktivitäten in Indien – Steuerliche 
Rahmenbedingungen, Gestaltungs-
möglichkeiten und Vorteilsverglei-
che.“ Betreuer/in: Prof. Dr. Dieter 
Schneeloch, Zweitgutachter/in: Prof. 
Dr. Volker Arnold.
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Armin Müller 

Masterabschluss an der FernUni mit Präsenzstudium kombiniert
Physik und Wirtschaftswissenschaft: 
Wie vereinbart man diese beiden 
Studiengänge miteinander? Und 
was macht einen Absolventen für 
eine renommierte internationale 
Unternehmensberatung interessant 
(außer sehr guten Noten)? Auskunft 
hierzu kann Armin Müller geben, 
der parallel zu seinem Präsenz-Phy-
sikstudium das wirtschaftswissen-
schaftliche Masterstudium an der 
FernUniversität in Hagen absolvierte.

In seiner Masterarbeit „Variance re-
duced option pricing“ geht es da-
rum, Finanzprodukte schneller be-
werten zu können.

Nach dem 1,0er-Abitur nahm der 
26-jährige Mannheimer im Oktober 
2006 während seines freiwilligen so-
zialen Jahres ein betriebswirtschaft-
liches Bachelorstudium an der Fern-
Universität auf, das er im Juni 2009 
erfolgreich beendete. Im Oktober 
2010 begann er dann mit seinem 
Masterstudium in Hagen, das er im 
August 2012 mit der Note 1,0 ab-
schloss. Parallel dazu studierte er in 
Karlsruhe von Oktober 2007 bis Ok-
tober 2011 im Diplomstudiengang 
Physik, ebenfalls mit hervorragen-
dem Erfolg.

Bereits in der Schule war Müller 
klar, dass er Physik studieren würde. 

„Aber ich wollte zunächst einmal 
etwas ganz anderes machen, daher 
das freiwillige soziale Jahr.“ In dieser 
Zeit suchte er auch eine geistige He-
rausforderung: „Ich hatte mich be-
reits im Gymnasium mit wirtschaftli-
chen Fragen befasst, studierte an der 
FernUni aber zunächst einmal ‚just 

for Fun’ – meine eigentlichen Inter-
essen lagen ja woanders.“

Aus dem Spaß wurde allerdings bald 
Ernst: „Ich habe gemerkt, dass die 
Betriebswirtschaft interessant ist 
und dass mir diese Art zu lernen 
liegt. Es machte mir Spaß und es 
brachte mir auch etwas über den 

‚Physikerhorizont’ hinaus. Ich hab’s 
probiert – es hat geklappt.“

Nach seinem erfolgreichen Bache-
lorabschluss, ungefähr gleichzeitig 
zum Physik-Vordiplom, legte Mül-
ler an der FernUniversität eine Pau-
se ein und konzentrierte sich auf sein 

Präsenzstudium. Als das weit fortge-
schritten war, schrieb er sich für den 
Master Wirtschaftswissenschaft in 
Hagen ein: „Organisatorisch war das 
kein Problem, weil die FernUni-Klau-
suren nicht mit den Physikprüfungen 
kollidierten.“ Trotz der hohen Be-
lastung blieb Armin Müller im Stu-
dium noch Zeit für Familie, Freunde 

Simon Adjei

Lernen an der Elbe für die eigene Zukunft
Er hat sich einen heißen Tee ge-
macht und die Küche blockiert: Si-
mon Adjei studiert gerade. Genauer: 
Er lernt für eine Klausur über „Inter-
nes Rechnungswesen“. Nicht unge-
wöhnlich, dass dies zuhause pas-
siert. Allerdings findet das staatliche 
Universitätsstudium insgesamt weit 
überwiegend zuhause statt: Indivi-
duell studieren dort, wo es am bes-
ten passt. Und das schon im elf-
ten Semester – davon sechs in Teil-
zeitform – an der FernUniversität in 
Hagen. Zunächst im Teilzeitstudium 
neben dem Beruf. Seit 2010 gibt Si-
mon Adjei richtig Gas und studiert 
in Vollzeitform, arbeitet gleichzeitig 
als Werkstudent nebenbei. Wenn al-
les läuft wie geplant, wird er an sei-
nem 31. Geburtstag im Juni 2013 sei-
nen staatlichen Universitätsabschluss 
als Bachelor of Science (B.Sc.) in Wirt-
schaftswissenschaft geschafft haben. 

Nach dem Abitur absolvierte Simon 
Adjei bis 2006 eine Lehre als Bank-
kaufmann,  ging dann als Sachbe-
arbeiter zu einer Kreditversicherung 
und wechselte anschließend zu ei-
nem Tochterunternehmen der Ver-
sicherung. Im Wintersemester 2007 
begann er mit dem Studium an der 
FernUniversität in Hagen.

Gerade die Berufspraxis hatte Si-
mon Adjei gezeigt, „dass man noch 
etwas tun muss, wenn man mehr 
erreichen will“. „Wenn man viel 
Zeit investiert, will man schließlich 
das Optimale, die Mühe soll sich ja 
auch am Ende gelohnt haben!“ er-
innert sich der FernUni-Student zu-
rück. Das Optimale war der staat-
liche Universitätsabschluss an der 
FernUniversität.

Hier kann er in seinem „optimalen 
Tempo“ lesen: „Ich lerne am bes-
ten durch Lesen. Im Studium an der 
FernUni kann ich mein ‚Vorwissen 
vorspulen’ und in den Präsenzver-
anstaltungen vertiefen.“ Das war 
für seine Entscheidung ein ganz 
wesentlicher Faktor. Zudem kann 
er lernen, wo er gerade ist, in der 
Hamburger Uni, an der Elbe.

Sein Ziel ist „mit Anfang 30 fertig zu 
werden“. Um sein Studium zu be-
schleunigen gab er seinen Beruf auf 
und studiert seither in Vollzeitform. 
Überhaupt gefällt ihm die Flexibili-
tät des FernUni-Studiensystems be-
sonders: „Es passt sich der aktuel-
len Lebenslage an.“ Den Kontakt 
zur Praxis hält er neunzehneinhalb 
Stunden pro Woche als Werkstu-

dent bei einer Steuerberatungsge-
sellschaft. Dieser Job passt bestens 
zu seinem Studienschwerpunkt „Fi-
nanzierung und Steuerlehre“.

Wichtig sind für ihn Spaß und Er-
folg im Beruf bis zur Rente. Das 
Studium ist für ihn eine Investition 
in die Zukunft.

Die Betreuung vor Ort und die per-
sönlichen Kontakte in Hamburg,  
Rheine, Herford und Leverkusen 
waren für ihn wichtig: „Manche 
Studierende sieht man oft, ande-
re erst nach Semestern. Man lernt 
sich im Zentrum kennen, begegnet 
sich dort wieder, freut sich darüber. 
Und immer wieder kommen Neue 
dazu.“ Besonders freute er sich 
auch, als er Studierende, mit denen 
er bei einem Consulting-Projekt im 
Rahmen der Lehre zusammengear-
beitet hatte, wiedertraf.

Interessanterweise vertieften sich 
viele Kontakte. „Wie geht es Dir, 
was macht die Familie?“ Voraus-
setzung ist jedoch, dass man Kon-
takte haben will: „Man kann auch 
so eine Art ‚Studentenleben’ ha-
ben, aber man muss es gezielt or-
ganisieren.“

Im Regionalzentrum las er – ebenso 
wie in der Bibliothek der Hamburger 
Uni oder in der eigenen Küche – die 
Kurseinheiten aus Hagen. Um Ge-
lerntes zu verinnerlichen, besuchte 
er Mentoriate im Regionalzentrum 
und Lerngruppen. Großes Lob hat 

Adjei für die Mentorinnen und Men-
toren übrig: „Sie gehen gerne auf 
die Wünsche der Studierenden ein.“

Wenn man 60 Stunden pro Woche 
für Fernstudium und Werkstuden-
tentätigkeit investiert, braucht man 
in seinem privaten Umfeld Verständ-
nis und Unterstützung. Beides hat Si-
mon Adjei. Freunde, Bekannte und 
Kollegen sind immer wieder interes-

„Mein ‚Hörsaal‘ 
war der Regional-
express Mannheim – 
Karlsruhe.“

Armin Müller

Simon Adjei

Das Studium ist für den 
30-jährigen eine Investition 
in die Zukunft.

siert an dem, was er als FernUni-Stu-
dent erlebt. Sie verstehen, wenn er 
dem Studieren manchmal den Vor-
zug gibt vor einem Treffen. Anderer-
seits verschiebt er auch einmal das 
Lernen. Insgesamt kann Adjei seine 
Kontakte sogar besser pflegen. Und 

seine (berufstätige) Lebensgefährtin 
hat nicht nur Verständnis, ebenso 
wie er bildet auch sie sich weiter: 
„Wir wissen beide, dass wir damit et-
was für unsere Zukunft tun.“ 

Mit Vollzeitstudium und Werkstu-
dententätigkeit hat Simon Adjei für 
sich das Optimale gefunden: „Als 
ich in Vollzeit gearbeitet und in Teil-
zeitform studiert habe, war das für 
mich schon grenzwertig. Nun kann 
ich beim Lernen meine Zeit besser 
einteilen, zwischendurch auch et-
was anderes machen und mir auch 
einmal die Zeit für etwas Sport neh-
men – das ist schon ein ‚Hauch’ von 
Studentenleben.“	       	        Da
www.fernuni-hagen.de/Per43-10b

und Hobbys, vor allem Segeln und 
sein politisches Engagement: „Das 
Studentenleben darf nicht zu kurz 
kommen.“ 

Nur kurze Zeit hatte er zuvor darüber 
nachgedacht, in Karlsruhe ein zwei-
tes (Präsenz-)Studium zu beginnen: 
„Das FernUni-Studium ist viel flexib-
ler. Ich habe mich bewusst auch für 
den Master in Hagen entschieden, 
weil ich viel besser zwei Studiengän-
ge unter einen Hut bringen konnte. 
‚Mein Hörsaal’ war der Regionalex-
press Mannheim – Karlsruhe, in ihm 
habe ich viele Manuskripte durchge-
arbeitet.“ Er konnte auch selbst be-
stimmen, wann er welches Modul 
belegte: „Diese Flexibilität zog sich 
wie ein roter Faden durch mein gan-
zes FernUni-Studium, das sich – in 
bestimmten Grenzen – nach meinen 
Bedürfnissen richtete.“ So studier-
te er überwiegend in Teilzeitform, 
schrieb jedoch meistens drei Klau-
suren. Und nach dem Ende des Phy-
sikstudiums gab er an der FernUni-
versität dann als Vollzeitstudent Gas. 

Dass sein wirtschaftswissenschaftli-
ches Know-How zentrale Bedeutung 
für seine neue berufliche Herausfor-
derung bei der Unternehmensbera-
tung McKinsey & Company, Inc. hat, 
versteht sich von selbst. Doch sein 
Physikstudium? „Bei quantitativen 

Fragestellungen hilft eine gute ma-
thematische Ausbildung ungemein 
weiter“, erläutert der frischgebacke-
ne Unternehmensberater, der seine 
Klienten bei der Suche nach kreati-
ven Lösungen unterstützt.

Eine wichtige Rolle in seinem Leben 
als FernUni-Student spielte das Stu-
dienzentrum Karlsruhe: Hier schrieb 
er seine ersten Bachelor-Klausuren, 
nutzte die Betreuungsangebote und 
tauschte sich mit anderen Studieren-
den aus, vor allem in den ersten Se-
mestern: „Anfänger haben ja oft die 
gleichen Probleme. In einem Studi-
enzentrum erfährt man, wie andere 
ihre Kurse wählen und wie ihre Lern-
strategien sind – so kann man sich 
ja schon frühzeitig in der FernUni-
Welt zurecht finden.“ Einige Kon-
takte hielten bis zum Ende des Studi-
ums: „Wir haben uns bei Klausuren 
wieder getroffen oder gemeinsam 
ein Fach belegt. Sogar Freundschaf-
ten sind da entstanden.“ Später ori-
entierte er sich bei den Klausuren 
mehr in Richtung Düsseldorf und 
bei der Betreuung zum Studienzen-
trum Euskirchen und zum Regional-
zentrum Hagen.

Für die Zukunft hat Müller sich die 
Promotion als Ziel gesetzt: „Gerne 
an der FernUni!“		        Da
www.fernuni-hagen.de/Per43-10a
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„Wie können wir uns gegenseitig 
unterstützen und was können wir 
unserer Alma Mater zurückgeben?“ 
Mit diesen Fragen befassten sich un-
garische Absolventinnen und Absol-
venten bei der Alumni-Feier im Fern-
studienzentrum Budapest . In den 20 
Jahren seit der Gründung des Zent-
rums haben viele ungarische Studie-
rende an der FernUniversität einen 
Studienabschluss erworben. Jetzt 
versammelten sich wieder ehemali-
ge Studierende, um einen Rückblick 
auf ihr Studium und die damit ver-
bundenen Erfolge zu werfen, aber 
auch, um Ideen zu entwickeln, wie 
sie sich für die FernUniversität enga-
gieren können.

Im Rahmen der Veranstaltung gra-
tulierte Prof. Dr. Joachim Grosser, 
Dekan der Fakultät für Wirtschafts-
wissenschaft der FernUniversität, 
weiteren Absolventen zu ihren Ab-

Bei der Alumni-Feier 
erhielt Gábor Tóth (re.) 
den Preis des DAAD 
von Prof. Joachim 
Grosser und 
Dr. Györgyi Germán 
überreicht.

Alumni-Feier in Ungarn
Erfreulicher Rückblick auf das Studium

Rechtswissenschaft

Europa ist wichtig für Alumni der FernUniversität

Selbst Eis und Schnee hielten knapp 
30 Absolventinnen und Absolven-
ten von Studiengängen, Promoven-
dinnen und Promovenden nicht da-
von ab, zur Alumni-Feier der Rechts-
wissenschaftlichen Fakultät nach 
Hagen zu kommen. Viele brachten 
Angehörige und Freunde mit, so 
dass der Große Saal des neuen Se-
minargebäudes der FernUniversität 
in Hagen gut gefüllt war.

Begrüßt wurden sie von Dekan Prof. 
Dr. Karl August Prinz von Sach-
sen Gessaphe: „Heute Abend ist 
Ihr Abend!“ Das besondere Studi-

Die geehrten Absolventinnen und 
Absolventen von Studiengängen, 
Promovendinnen und Promovenden.
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um „fern Ihrer Almer Mater“ habe 
für die erfolgreichen Studierenden 
und Nachwuchswissenschaftlerin-
nen und -wissenschaftler den „Ver-
zicht auf geselliges Beisammensein 
und andere Annehmlichkeiten“ be-
deutet. Andererseits gestatte das 
System der FernUniversität „die 
Kombination des Studiums mit pri-
vaten zeitlichen Verpflichtungen“, 
so Prinz von Sachsen Gessaphe, 
der die Absolventinnen und Absol-
venten der Studiengänge Bache-
lor und Master of Laws und Mas-
ter of Medation ebenso wie die 
neuen Doktorinnen und Doktoren 

seiner Hochachtung 
versicherte. Beson-
ders betonte er, dass 
der wissenschaftliche 
Nachwuchs beweise, 
dass die FernUniver-
sität eine „ganz nor-
male Universität“ sei 
– „wenn auch mit Be-
sonderheiten“.

Um Europa ging es in 
dem Festvortrag „Der 
europäische Rechts-
raum am Scheideweg? 
Eine Vision für das 21. 
Jahrhundert“, den der 
Bundestagsabgeord-
nete Prof. Dr. Patrick 

Mit 820 Mitgliedern aus dem In- 
und Ausland hat der Absolventen-
kreis der  FernUniversität in Hagen 
eine stattliche Größe erreicht. Be-
sonders erfreulich ist, dass sich die 
Absolventinnen und Absolventen 
jetzt auch an den Standorten der 
Regionalzentren lokal vernetzten.
 
So konnte Simone Berger, Spreche-
rin des Absolventenkreises, über 
neue Gruppen berichten - und dass 
für 2013 die Gründungen weiterer 
lokaler Kreise geplant sind.

Auch der Absolventenkreis insge-
samt hat weitere Aktivitäten auf der 
Agenda stehen, z.B. einen Work-
shop „Rhetorisches Medien- und 
Interviewtraining“. „Der Absolven-
tenkreis bietet seinen Mitgliedern 
die Möglichkeit, auch nach dem 
Studium mit der FernUniversität in 
Kontakt zu bleiben, ob nun in Ha-
gen bei den vielfältigen Veranstal-
tungen des Kreises, der Gesellschaft 
der Freunde oder der FernUniversi-
tät, zu denen unsere Mitglieder ein-
geladen werden,  als auch in Regi-
onalzentren“, sagt Simone Berger.

Während des Studiums waren die 
Regional- und Studienzentren für 
viele Studierende die Hauptanlauf-
stellen. Der Kontakt zu ehemaligen 
Mitstudierenden ist nach dem Stu-
dium jedoch oft verloren gegangen. 
„Der Absolventenkreis der Gesell-
schaft der Freunde der FernUniver-
sität e.V. möchte durch die Grün-
dung von lokalen Gruppen an den 
Standorten der Regionalzentren ein 
Netzwerk aufbauen und den Alum-
ni die Möglichkeit bieten, vor Ort 
miteinander in Kontakt zu bleiben“, 
erklärt Dr. Marcus Schölling, stell-
vertretender Sprecher des Absol-
ventenkreises. Die 2011 gegründe-
te Berliner Gruppe z.B. bietet ihren 
Mitgliedern und den Studierenden 
vor Ort interessante Angebote. Ihre 
Initiative hat Schule gemacht.

Budapest und Hamburg

Kürzlich lud das Budapester Fern-
studienzentrum seine Absolventin-
nen und Absolventen ein und initi-
ierte eine lokale Gruppe (s. links - 
„Erfreulicher Rückblick...“).

Norddeutsche Alumni gründe-
ten im Regionalzentrum Hamburg 
die lokale Gruppe des Absolven-
tenkreises Hamburg/Norddeutsch-
land. Moderatoren sind Jörg Aldag 
und Michael Zöller. Ziel ist es, Kon-
takt zu ehemaligen Kommilitonin-
nen und Kommilitonen aufzubauen 
und die Studierenden des Regional-
zentrums zu unterstützen. Regel-
mäßige Treffen sind ebenso vorge-
sehen wie die digitale Vernetzung 
der Mitglieder.      	  Gabriele Lübke

Netzwerk der
Alumni wächst

schlüssen. Ein Höhepunkt der Ver-
anstaltung war die Verleihung Prei-
ses des Deutschen Akademischen 
Austauschdienstes (DAAD) an den 
Mathematikstudenten Gábor Tóth 
für seine hervorragenden Leistun-
gen während seines Studiums. Die 
Teilnehmerinnen und Teilnehmer der 
Alumni-Feier nutzten die Gelegen-
heit, Gábor Halász, dem langjähri-
gen Leiter des Fernstudienzentrums, 
für seinen Einsatz zu danken. Er war 
am 30. September 2012 in den Ru-
hestand getreten.

Dr. Györgyi Germán, seine Nachfol-
gerin als Leiterin des Fernstudien-
zentrums, stellte den Teilnehmerin-
nen und Teilnehmern der festlichen 
Veranstaltung die Zukunftspläne des 
Einrichtung vor, die von der „Stif-
tung Deutschsprachiges Fernstu-
dienzentrum Budapest“ getragen 
wird.	                   	       Da

Sensburg hielt. Er war selbst 1999 bis 
2004 wissenschaftlicher Mitarbeiter 
an der FernUniversität.

Wichtig war ihm, die heutigen und 
zukünftigen Führungskräfte zu ver-
anlassen, sich für ein starkes Euro-
pa einzusetzen: „Europa wird in der 
Welt nur dann eine Rolle spielen, 
wenn es mit einer Stimme spricht, 
auch im Recht.“ Das sei nicht zu-
letzt auch im Interesse der Unter-
nehmen, in denen die Absolven-
tinnen, Absolventen, Doktorinnen 
und Doktoren tätig sind. Es gebe 
keinen anderen Weg als den euro-

päischen, wenn man nicht wieder in 
die Kleinstaaterei vergangener Zei-
ten zurückfallen wolle.

Die Leistung, ohne die ein Abschluss 
an der FernUniversität nicht mög-
lich ist, würdigte ebenso wie seine 
Vorrdner- auch Wolfram Würtele, 
Vorsitzender der Fachschaft Rechts-
wissenschaft. Viele Bachelor of 
Laws-Absolventinnen und -Absol-
venten der FernUniversität hätten 
sich anschließende für ein Master-
Studium eingeschrieben oder so-
gar in Hagen promoviert: „Das zeigt 
die Zufriedenheit mit der FernUni!“

Eine von ihnen ist Dr. Irene Pötting. 
Sie wurde mit dem Promotionspreis 
der Juristischen Gesellschaft Ha-
gen ausgezeichnet, den ihr der Ge-
schäftsführer Prof. Dr. Dr. Thomas 
Vormbaum überreichte. 

Natürlich kamen stellvertretend 
auch zwei erfolgreiche Studieren-
de und eine frischgebackene Dok-
torin zu Wort, die kurz ihre Arbeiten 
vorstellten. Dr. Ingrid Piela, Mitar-
beiterin im Dimitris-Tsatsos-Institut 
für Europäische Verfassungswissen-
schaften, schrieb ihre Dissertation 
über Walter Hallstein, von1958 bis 
1967 erster Präsident der EWG-
Kommission. 	                     Da

Educatio 2013
Hochschulmesse in Ungarn
Die größte Hochschulmesse in Budapest findet jedes Jahr Ende Januar statt. 
Die FernUniversität in Hagen war einer der 84 Aussteller auf der Messe, die 
im Jahr 2013 von 26.000 Abiturientinnen und Abiturienten, Studierenden, 
Eltern und Berufstätigen besucht wurde. Zwei Tage lang kamen viele von 
ihnen zum Messestand der FernUniversität, blätterten mit großem Interes-
se in den Unterlagen und ließen sich von Dr. Györgyi Germàn und Margit 
Árkos vom Fernstudienzentrum Budapest ausführlich über die Angebote 
der FernUniversität und das Studieren in Hagen informieren.	     Proe

„Regionale Beratungswochen“
Abiturienten im Fokus
Zum vierten Mal veranstaltet das Regionalzentrum Coesfeld zusammen mit 
den Studienzentren in Borken, Herford, Rheine und der Informations- und 
Servicestelle in Lüdinghausen vom 17. bis 29. Juni „Regionale Beratungs-
wochen“. In diesem Jahr wenden sich die Veranstaltungen im Norden von 
Nordrhein-Westfalen an die doppelten Abiturjahrgänge in NRW. Gemein-
sam mit Schulen, Arbeitsagenturen und Volkshochschulen sollen Vorträge, 
Infoabende, Gespräche und die Teilnahme an „Schnuppermöglichkeiten“ 
in Präsenzveranstaltungen der FernUniversität vor Ort angeboten werden. 
Dabei bestehen Gesprächsmöglichkeiten mit Studierenden und Mentoren. 
Ausführliche Informationen werden auf den Internetseiten der Zentren zu 
finden sein.	        					            Proe
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Gut zu tun hatte das Beraterteam in Budapest.
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! Ahaus
27.06.2013
Infoveranstaltung „Berufsbegleitend studie-
ren – Das Studium an der FernUniversität“. 
VHS, Hof zum Ahaus 4, 48683 Ahaus, 19 
bis 21.30 Uhr.

Arnsberg
10.04.2013
„Pilgern – auf der Suche nach dem Seelen-
heil“: Vortrag und Diskussion von und mit 
Christian Kurrat, FernUniversität. Ehmsenstr. 
7, 59821 Arnsberg (Peter Prinz Bildungshaus). 
18 bis 19.30 Uhr.

07.06. und 08.06.2013
„Arnsberger Ausbildungsmesse 2013“: Das 
Studienzentrum Arnsberg stellt die Angebo-
te der FernUniversität vor. Kaiserhaus Neheim, 
Möhnestr. 55, 59759 Arnsberg. An beiden Ta-
gen von 9 bis 14 Uhr.

Bad Oeyenhausen
16.05.2013
„Universitätsstudium für Beruflich Qualifizier-
te“: Infovortrag und Beratungen des Studien-
zentrums Minden. 18 bis 19 Uhr. 
http://www.fernuni-hagen.de/stz/minden/
veranstaltungen/.

Berlin
Veranstaltungsort ist – soweit nicht anders an-
gegeben – das Regionalzentrum, Anna-Loui-
sa-Karsch-Str. 2, 10178 Berlin.

09.04.2013
„Start it up“: Studienauftaktveranstaltung für 
alle Studierenden der Fakultät für Kultur- und 
Sozialwissenschaften. 18 bis ca. 20.30 Uhr.

10.04.2013
„Start it up“: Studienauftaktveranstaltung 
für alle Studierenden der Fakultäten für Wirt-
schaftswissenschaft, für Mathematik und In-
formatik sowie der Rechtswissenschaftlichen 
Fakultät. 18 bis ca. 20.30 Uhr.

30.05.2013
Infovortrag „Berufsbegleitend Studieren – 
das Studium an der FernUniversität“. 18 bis 
20 Uhr.

19.06.2013
„Tag der offenen Tür im Regionalzentrum Ber-
lin.“ Mit Informationen zu den Studienange-
boten der FernUniversität und über den Hoch-
schulzugang für Beruflich Qualifizierte ohne 
Abitur. 16 bis 20 Uhr.

Bielefeld
22.06.2013
„Berufsbegleitend studieren“: Das Studien-
zentrum Herford informiert und berät. VHS, 
Ravensberger Park 1, R 240, Bielefeld. 11 bis 
12.30 Uhr.

Bocholt
16.04.2013
„Bocholter Hochschulberatungstag 2013“ im 
Mariengymnasium. 
http://www.FernUni-hagen.de/rz/coesfeld.

10.06.2013
„Berufsbegleitend studieren – Das Studium 
an der FernUniversität“: Das Regionalzentrum 
Coesfeld informiert. VHS, Südwall 4a, 46397 
Bocholt. 19 bis 21.30 Uhr.

Borken
Veranstaltungsort ist – soweit nicht anders an-
gegeben – das Studienzentrum, Josefstr. 4 – 
6, 46325 Borken.

18.04.2013
„Berufsbegleitend studieren – Das Studium an 
der FernUniversität“. 17 bis 20 Uhr.

18.06.2013
Infoveranstaltung „Berufsbegleitend studie-
ren – Das Studium an der FernUniversität“. 
VHS Forum, Josefskirche, 46325 Borken. 
19.30 Uhr bis 21.30 Uhr.

27.06.2013
„Langer Abend der Studienberatung in 
NRW“. 17 bis 20 Uhr.

29.06.2013
„Tag der offenen Tür.“ 10 bis 13 Uhr.

Coesfeld
Veranstaltungsort ist – soweit nicht anders 
angegeben – das Regionalzentrum im WBK 
(Wissen – Bildung – Kultur), Osterwicker Str. 
29, 48653 Coesfeld. Zu den Seminaren der 
„BürgerUniversität“ sind Anmeldungen not-
wendig (E-Mail an sekretariat.
gegenwartsdiagnosen@FernUni-hagen.de).

06.04.2013
„Start it up + Live Streaming“: Semestereröff-
nungsveranstaltung für Bachelorstudierende 
im Studiengang Bildungswissenschaft (ab SS 
2013). 9.45 bis 16 Uhr.

20.04.2013
„Start it up + Live-Streaming“: Semesterer-
öffnungsveranstaltung für Bachelorstudieren-
de im Studiengang Psychologie (ab SS 2013). 
9.45 bis 16 Uhr.

23.04.2013
„Berufsausbildungsbegleitend studieren – 
Das Studium an der FernUniversität“: Das Re-
gionalzentrum informiert im Berufs-Informa-
tions-Zentrum der Agentur für Arbeit, Holtwi-
cker Str.1, 48653 Coesfeld. 16 bis 17.30 Uhr.

15.05.2013
„Coesfelder BürgerUniversität“: Vorlesung 
„Wie halten wir unsere Identität in der Mo-
derne auf Kurs?“ Referent: Prof. em. Dr. Dr. 
Heinz Abels, FernUniversität. 19 bis 20.30 Uhr.

25.05.2013
„Coesfelder BürgerUniversität“: Seminar 
„Wie wirklich ist die Wirklichkeit?“ Referent: 
Prof. em. Dr. Dr. Heinz Abels, FernUniversität. 
10 bis 14 Uhr.

19.06.2013
„Abitur – und was dann?“ Infoveranstaltung 
zum doppelten Abiturjahrgang in NRW. 19 
bis 21 Uhr.

26.06.2013
„Coesfelder BürgerUniversität“: Vorlesung 
„Wutbürger“. Referent: Prof. Dr. Stefan Stür-
mer, FernUniversität. 19 bis 20.30 Uhr.

29.06.2013
„Coesfelder BürgerUniversität“: Seminar „In 
den Pfarreien tut sich was! Popularisierung der 
Religion, neue Liturgieformen, Engagement 
von Laien“. Referent: Patrick Heiser M.A., 
FernUniversität. 10 bis 14 Uhr.

29.06.2013
Infoveranstaltung „Berufsbegleitend studie-
ren – Das Studium an der FernUniversität.“ 
10.30 bis 12 Uhr. VHS, Osterwickerstr.29, 
48653 Coesfeld.

Dülmen
20.06.2013
„Berufsbegleitend studieren – Das Studium 
an der FernUniversität“: Das Regionalzentrum 
Coesfeld informiert. VHS, Münsterstr. 29, Dül-
men. 19 bis 21.30 Uhr.

Düsseldorf
23.05.2013
„Karriere entwickeln, sich neu orientieren – 
Studieren an der FernUniversität“: Das Regio-
nalzentrum Neuss informiert. VHS am Haupt-
bahnhof, Bertha-von-Suttner-Platz 1, Düssel-
dorf. 18.30 bis 20 Uhr. 

Eschweiler
27.06.2013
„Langer Abend der Beratung“: Das Studi-
enzentrum Eschweiler berät rund ums Fern-
Uni-Studium. Eichendorffstraße 14, 52249 
Eschweiler. 16 bis 20 Uhr.

Euskirchen
06.06.2013
„Wenn die Universität nach Hause kommt…“: 
Studieren an der FernUniversität. Altes Rat-
haus, Baumstr. 2, 53879 Euskirchen. 19.30 
bis 21 Uhr.

Hagen
Frauen und Männer im Gespräch
Veranstaltungsreihe der Gleichstellungsstelle 
der FernUniversität und der VHS Hagen. Ver-
anstaltungsorte sind – soweit nicht anders 
angegeben – Räume der FernUniversität auf 
dem Campus, Universitätsstr.33, 58097 Ha-
gen, Beginn 18 Uhr. www.fernuni-hagen.de/
gleichstellung/.

08.04.2013
Eröffnung der BMBF-Ausstellung „Frauen, 
die forschen“ (Näheres unten unter „Univer-
sitätsbibliothek“).

06.05.2013, 17.00 Uhr
„Europa – wohin?“ Referentin: Herta Däub-
ler-Gmelin. Veranstaltung im Rahmen der Ha-
gener Europawochen in Kooperation mit dem 
Dimitris-Tsatsos-Institut für Europäische Ver-
fassungswissenschaften der FernUniversität.

Universitätsbibliothek
21.03.2013, 19 bis 21Uhr
„Der Liebhaber“: Veronika Nickl liest aus dem 
Roman von Marguerite Duras. KSW-Semi-
nargebäude, Bauteil A, EG, 1 bis 3, Univer-
sitätsstr. 33.

08.04. bis 29.04.2013
„Frauen, die forschen“: Ausstellung der 
Gleichstellungsbeauftragten der FernUniver-
sität in Kooperation mit der Universitätsbib-
liothek. UB-Ausstellungsraum, Universitäts-
str.23. Mo. – do. 9 bis 19 Uhr, fr. 9 bis 16 Uhr, 
sa. 9 bis 13 Uhr.

Eröffnungsveranstaltung: 08.04.2013
Vorträge „Weiblich und forsch(end)“ (Dr. 
Jeanne Rubner) und „Forschungsförderung 
an der FernUniversität“ (Prorektor Prof. Dr. 
Rainer Olbrich), Führung durch die Ausstel-
lung. Universitätsstr.11 (ehem. TGZ), Erd-
geschoss (Raum „Ellipse“). 16 bis 19 Uhr.

Finissage: 29.04.2013
Vortrag „Neues vom Kohlenstoff“ (Prof. Dr. 
Marika Schleberger, Uni Duisburg-Essen). 
KSW-Seminargebäude, Bauteil A, Erdge-
schoss, Seminarraum, Universitätsstr. 33. 
18 Uhr.

13.05. bis 24.06.2013
„So wurde ihnen Flucht zur Heimat. Joseph 
Roth und Soma Morgenstern. Eine Freund-
schaft“: Ausstellung des Deutschen Exilar-
chivs 1933 bis 1945 der Deutschen Natio-
nalbibliothek. UB-Ausstellungsraum, Univer-
sitätsstr. 23. Mo. – do. 9 bis 19 Uhr, fr. 9 bis 
16 Uhr, sa. 9 bis 13 Uhr.

Eröffnungsveranstaltung: 13.05.2013. 
„An meinem Tisch wartet das sanfte, gro-
ße Elend“: Joseph Roth und Soma Mor-
genstern im Exil. Lesung mit Richard Sarin-
ger und Peter Schütze. KSW-Seminarge-
bäude, Bauteil A, EG, Universitätsstr. 33. 
19 bis 21 Uhr

Begleitveranstaltung: 23.05.2013.
„Die Legende vom heiligen Trinker“: Richard 
Saringer liest die Erzählung von Joseph Roth. 
KSW-Seminargebäude, Bauteil A, EG, Uni-
versitätsstr. 33. 19 bis 21 Uhr.

Hamm
„Bürgerdiskurs Hamm“: Veranstaltungsort ist 
die Volksbank Hamm eG, Bismarckstr. 7 – 15, 
59065 Hamm. Eintritt frei, Beginn 19 Uhr.

09.04.2013
„Gewissen.“ Referent: Prof. Dr. Bernhard 
Wald, Paderborn.

14.05.2013
„Bildung.“ Referentin: Prof. Dr. Birgit Sand-
kaulen, Bochum.

11.06.2013
„Tugend.“ Referent: Prof. Dr. Walter Mesch, 
Münster.

09.07.2013
„Das Tragische.“ Referent: Prof. Dr. Theodo-
ros Penolidis, Thessaloniki.

Hannover
Veranstaltungsort ist – soweit nicht anders an-
gegeben – das Regionalzentrum Hannover, 
Expo Plaza 11, 30539 Hannover.

05.04.2013
„Start-it up“ – Einführungsveranstaltung für 
Studierende der Fakultät für Wirtschaftswis-
senschaft und der Rechtswissenschaftlichen 
Fakultät. Aula der Hochschule Hannover, 
30539 Hannover, Expo Plaza 2. 17 bis 20 Uhr.

12.04.2013
„Start-it up“ – Einführungsveranstaltung für 
Studierende der Fakultäten für Kultur- und So-
zialwissenschaften und für Mathematik und 
Informatik. Aula der Hochschule Hannover, 
30539 Hannover, Expo Plaza 2. 17 bis 20 Uhr.

07.05.2013
„Abitur und dann? Studieren an der FernUni-
versität“: Infovortrag und Beratungen. 17 bis 
19 Uhr. Informationen, auch zum Veranstal-
tungsort: www.fernuni-hagen.de/hannover/
veranstaltungen/.

14.05.2013
Messe „Master and More“. Das Regionalzent-
rum stellt die FernUniversität vor. HCC – Han-
nover Congress Centrum, Theodor-Heuss-
Platz 1 – 3, 30175 Hannover. 9 bis 18 Uhr.

22.05.2013
Infoabend „Masterabschluss neben dem Be-
ruf“. 18 bis 20 Uhr.

23.05.2013
„Universitätsstudium für Beruflich Qualifi-
zierte“: Infovortrag und Beratungen. 19 bis 
20 Uhr. Informationen, auch zum Veranstal-
tungsort: www.fernuni-hagen.de/hannover/
veranstaltungen/.

30.05.2013
„Universitätsstudium für Beruflich Qualifi-
zierte“: Infovortrag und Beratungen. 17 bis 
19 Uhr.

31.05.2013
„Start-it up“ – Einführungsveranstaltung für 
Studierende im flexiblen Studieneinstieg. 17 
bis 20 Uhr.

04.06.2013
„Berufsbegleitend studieren – Das Studium 
an der FernUniversität“: Infovortrag und Be-
ratungen. 17 bis 19 Uhr.

07.06.2013
„Get together“: Infovortrag und Beratungen. 
18 bis 21 Uhr.

13.06.2013
„Berufsbegleitend studieren – Das Studium 
an der FernUniversität“: Infovortrag und Be-
ratungen. 19 bis 20 Uhr. Informationen, auch 
zum Veranstaltungsort: www.fernuni-hagen.
de/hannover/veranstaltungen/ 

21.06.2013
„Tag der offenen Tür“. 14 bis 19 Uhr.

Herford
13.06.2013
„Berufsbegleitend studieren“: Das Studien-
zentrum informiert und berät. VHS, Müns-
terkirchplatz 1, R 101, Herford. 19.15 bis 
20.30 Uhr.

27.06.2013
„Akademische Studien- und Berufsbera-
tung“: Vortrag und Einzelberatung. Studi-
enzentrum, Münsterkirchplatz 1, Herford. 16 
bis 20 Uhr.

01.07.2013
„Live vor Ort“: Das wirtschaftswissenschaftli-
che Prüfungsamt informiert Interessierte und 
Studierende. Studienzentrum, Münsterkirch-
platz 1, Herford. 17 bis 19.30 Uhr.

Korbach
26.04.2013
Infoveranstaltung des Studienzentrums Bri-
lon für Studieninteressierte „Berufsbegleitend 
studieren – Das Studium an der FernUniver-
sität“. Korbach, Berufsschule, Klosterstr. 11, 
Raum 105. 17 bis 18.30 Uhr.

Lüdenscheid
„Lüdenscheider Gespräche“: Veranstaltungs-
ort ist das Kulturhaus Lüdenscheid, Freiherr-
vom-Stein-Straße 9. Eintritt frei, Beginn 18 
Uhr. Programm:
www.fernuni-hagen.de/per43-12.

20.03.2013
„Perspektiven deutsch-deutscher Verständi-
gung und Zusammenarbeit in der heißen Pha-
se des Kalten Krieges (1982 – 1985).“ Refe-
rent: Herbert Häber.

18.04.2013
„Die 50er Jahre im Rückblick der Frauen.“ Re-
ferentin: Helga Hirsch.

22.05.2013, 18:00 Uhr
„Willibald Pschyrembel – Arzt und Enzyklo-
pädist aus Lüdenscheid.“ Referent: Joachim 
Dudenhausen.

19.06.2013
„Besser rot als blass! – Politik aus Prinzip“. Re-
ferentin: Heidemarie Wieczorek-Zeul.

Lüdinghausen
Veranstaltungsort ist die Informations- und 
Servicestelle der FernUniversität, c/o VHS Lü-
dinghausen, Bauhaus der Burg Lüdinghausen, 
Amthaus 12, 59348 Lüdinghausen.

25.04.2013
Infoveranstaltung „Universitätsstudium für 
Beruflich Qualifizierte.“ 19 bis 21 Uhr.

25.06.2013
Infoveranstaltung „Berufsbegleitend studie-
ren – Das Studium an der FernUniversität“. 
19 bis 21 Uhr.

Minden
28.05.2013
„Berufsbegleitend studieren – Das Studium 
an der FernUniversität“: Infovortrag und Be-
ratungsmöglichkeiten. 18 bis 19 Uhr. Informa-
tionen, auch zum Veranstaltungsort: 
http://www.fernuni-hagen.de/stz/minden/
veranstaltungen/.

München
05.06.2013
„Berufsbegleitend studieren“: Infoveranstal-
tung für Studieninteressierte. Regionalzent-
rum, Arcisstr. 19, München. 18 bis ca. 19 Uhr. 
Anmeldung erbeten (www.FernUni-
hagen.de/muenchen/veranstaltungen/).

Münster
17.06.2013
Infoveranstaltung des Regionalzentrums 
Coesfeld „Berufsbegleitend studieren – Das 
Studium an der FernUniversität“. VHS, Aegi-
diimarkt 3, Münster. 19 bis 21.30 Uhr.

Neuss
27.6.2013
„Langer Abend der Beratung“: Informati-
onsabend mit dem wirtschaftswissenschaftli-
chen Prüfungsamt der FernUni und der aka-
demischen Beratung der Arbeitsagentur. 18 
bis 21.30 Uhr. www.FernUni-hagen.de/neuss/
veranstaltungen. 

Nürnberg
27.06.2013
„Langer Abend der Beratung“ und „Tag der 
offenen Tür“. Regionalzentrum, Pirckheimer-
str. 68, 90408 Nürnberg. 15 bis 19 Uhr.

Schwäbisch Gmünd
29.06.2013
„Tag der offenen Tür“ mit Vortrag „Wie funk-
tioniert ein Fernstudium an der FernUniversi-
tät?“ und Beratungen. Fernstudienzentrum, 
ZF Werk 4 Gebäude 8, Lorcher Str.119, 73529 
Schwäbisch Gmünd. 10 bis 14 Uhr.

Stolberg
03.05.2013
„Ausbildungsbörse der Städte Eschweiler und 
Stolberg“. Das Studienzentrum Eschweiler be-
rät zum FernUni-Studium. Berufskolleg Stol-
berg/Simmerath, Am Obersteinfeld 8, 52222 
Stolberg. 9 bis 14 Uhr.

Stuttgart
Veranstaltungsort ist – soweit nicht anders an-
gegeben – das Regionalzentrum, Leitzstr. 45 / 
5. OG, 70469 Stuttgart.

13.06.2013
Infoveranstaltung „Berufsbegleitend studie-
ren – Das Studium an der FernUniversität“. 
18 bis 19.30 Uhr.

29.06.2013
„Tag der offenen Tür.“ 10 bis 16 Uhr.

Universitäre Fernstudien Schweiz

CH-Pfäffikon SZ
06.04.2012
„Einführung in das Sommersemester 2013“: 
Allgemeine Informationen zum Studium an 
der FernUniversität und zum Dienstleistungs-
angebot der Schweizer Studienzentren mit 
einer Einführung in das wirtschaftswissen-
schaftliche und das rechtswissenschaftliche 
Fernstudium. Seedamm Plaza, Seedammstr. 
3, CH-Pfäffikon SZ. 10.15 bis 13.30 Uhr. An-
meldung unter www.FernUni.ch oder 
Tel. +41 55 420 24 44.

11.06.2013
„Studium ohne Matura“: Informationsabend 
für Studieninteressierte ohne Matura/Abi-
tur zum Fernstudium und zum Hochschulzu-
gang für Beruflich Qualifizierte. Studienzent-
rum Pfäffikon, Churerstr. 135, CH-8808 Pfäf-
fikon SZ. 19 bis 21 Uhr. Anmeldung: www.
FernUni.ch 
oder Tel. +41 55 420 24 44.

Österreich

Bregenz
18.04.2013
„Fernstudien in der Mediengesellschaft – von 
der Nische in den Fokus“: Podiumsdiskussion 
mit Prof. Dr. Dr.h.c. mult. Otto Peters, Fern-
Universität, und dem ehemaligen Leiter des 
Zentrums für Fernstudien Österreich, Dr. Franz 
Palank. Mit Ausstellung zum grafischen Werk 
von Hans Fronius. 6900 Bregenz, Belruptstr. 
10. 18 Uhr.


